
		
			
		
	
Dantyrens Jagd

 

Er ist ein Dualer Kapitän – sein Einsatzgebiet ist die Kristallwelt

 

von Hubert Haensel

 

Seit die Einheiten der Terminalen Kolonne TRAITOR mit ungeheurer Waffengewalt die Kontrolle über die Milchstraße und ihre Planeten übernommen haben, steht die Menschheit in einem verzweifelten Abwehrkampf. Immerhin leistet das Solsystem – geschützt durch den TERRANOVA-Schirm – unter Perry Rhodans Führung hartnäckigen Widerstand gegen die Armada der Chaosmächte.

Nur wenige Verstecke in der Menschheitsgalaxis sind bislang nicht von TRAITOR besetzt. Zu diesen Schlupfwinkeln zählt der Kugelsternhaufen Omega Centauri mit seinen uralten Hinterlassenschaften ebenso wie die Charon-Wolke. Nahezu alle anderen Systeme sind jedoch ungeschützt, unter anderem das Zentrum des einst mächtigsten Imperiums der Milchstraße: Arkon.

Jetzt rückt auch Arkon ins Zentrum des Geschehens: Große Flotten der Terminalen Kolonne machen sich dorthin auf den Weg – und die Galaktiker bewegen ebenfalls ihre Raumschiffe. Eine Gruppe von Terranern unter Begleitung eines bestimmten Arkoniden geht in den Einsatz. Doch dann beginnt DANTYRENS JAGD ... 

 

 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Dantyren - Der Duale Kapitän geht auf eine mörderische Jagd. 

Shallowain - Der Arkonide ist für das Leben seiner Begleiter verantwortlich. 

Alvaro Hearn - Der Terraner kämpft auf Iprasa für sich und seine Gefährten. 

Reginald Bull - Der Aktivatorträger verhandelt und diskutiert. 






 

PROLOG

 

Das ist also meine Bewährungsprobe als Dualer Kapitän! Eine Routineangelegenheit, bedeutungsvoll, wenngleich keine wirkliche Herausforderung.

Weder Triumph noch Enttäuschung schwangen in dem Gedanken mit, eher ein Hauch von Gleichgültigkeit. Dantyren durfte nicht erwarten, schon mit außergewöhnlichen Aufgaben betraut zu werden.

Gerade deshalb würde er allen Ehrgeiz einsetzen, sich emporzuarbeiten. Schneller, als andere dazu in der Lage gewesen wären. Vor allem unerbittlich.

Kraftvoll, die Muskeln angespannt, aber dennoch ein klein wenig gebeugt, weil einzelne Sehnen und Verwachsungen diese Haltung bequemer erscheinen ließen, schritt er durch das ihn umgebende Hologramm. Die Wiedergabe hatte er vor wenigen Augenblicken raumfüllend erweitert.

Was im Arkon-System geschah, war imposant, aber keineswegs gigantisch - so wenig wie ein einzelnes Sonnensystem gigantisch sein konnte. Auch dann nicht, wenn es seit Jahrtausenden das Zentrum eines großen Sternenreichs darstellte.

Eine Ressource, nicht mehr ...

Beide Augenpaare fraßen sich geradezu an den Abbildungen fest. Er stand nun dicht vor der gemeinsamen Umlaufbahn der drei Arkon-Planeten. Tiga Ranton. Die Kabinette auf diesen Welten waren seit Tagen markiert und würden in Kürze ihrer Bestimmung zugeführt werden.

Auf gewisse Weise, gestand er sich nüchtern ein, interessierte ihn, was aus den Zentren der galaktischen Völker entstand.

Eines Tages würde er diese Kabinette aufsuchen, in welcher Eigenschaft auch immer; vielleicht als Dualer Kapitän, aber wahrscheinlich schon auf einer höheren Stufe.

Den ersten Schritt hatte er getan. Nun musste er beweisen, was er zu leisten imstande war. Dabei würde er keine Rücksicht auf sich selbst nehmen. Seine Bedürfnisse waren ohnehin auf ein Minimum reduziert. Er hatte einen funktionierenden Körper und einen starken Geist aus der Verbindung zweier unterschiedlicher Intelligenzen - nie hätte die Natur so etwas erschaffen können, weil ihre penetrante Ordnung dem entgegenstand.

Geraume Zeit hatte er gebraucht, um das zu erkennen. Inzwischen war ihm bewusst, dass er keinen Anlass für Klagen hatte.

Ganz im Gegenteil.

Ich, Dantyren, wurde zum Dualen Kapitän aufgestuft. Aber dies kann erst der Anfang sein

 

1.

 

Zwei Kolonnen-MASCHINEN standen sehr nahe über der Kristallwelt Arkon I. Sogar in der holografischen Wiedergabe wirkten sie imposant - jeweils hundert Kilometer durchmessende Kugeln, halbiert und an den. Polen neu zusammengefügt. Von ihnen ging der letzte und entscheidende Einfluss aus, der Planetenfragmente zu Kabinetten machte.

Drei Chaos-Geschwader überwachten den planetennahen Raumabschnitt, auf Danton wirkten die winzigen schwarzen Objekte wie ein Mückenschwarm. Instinktiv wollte er die lästigen Blutsauger vertreiben ... aber er schaffte es nicht einmal, den rechten Arm zu heben.

Etwas in seinen Überlegungen geriet ins Wanken - viel zu flüchtig, als dass er den Vorgang überhaupt bewusst wahrgenommen hätte. Der Singuläre Intellekt brach auf.

Yrendir, die rechte Dualhälfte, blickte ihn überrascht an.

Die Schuppenhaut des Mor'Daer glänzte im Zwielicht des Hologramms. Ruckartig senkte sich der Schlangenschädel, und seine rötlich schimmernden Augen mit den engen schwarzen Pupillen fixierten Danton. Zugleich hob der ehemalige Kalbaron zögernd den Arm und spreizte die Finger. Doch da war nichts mehr, was er mit einer zornigen Bewegung hätte beiseitewischen können: Der vermeintliche Mückenschwarm aus mehr als zweitausend Traitanks war innerhalb einer Millisekunde aus der Projektion verschwunden.

Yrendir züngelte verhalten, dann wandte er den Kopf zur Seite und stieß Dantons Kopf an. In dieser Bewegung lag nichts Bösartiges oder gar Aggressives, sie drückte lediglich Verwunderung aus. „Mücken?", zischte er fragend und verächtlich zugleich. „Blutsaugende Insekten? Keinem Mor'Daer könnten derart winzige Tiere lästig werden."

Danton erwiderte den Blick. Er war es gewohnt. zu Yrendir aufschauen zu müssen; der ehemalige Kalbaron war ein paar Zentimeter größer. In den Spiegelklappen, die seinem zweiten „Ich" ein großes Dreiviertel-Blickfeld ermöglichten, sah er die Abbildung der Kolonnen-MASCHINEN und der Arkon-Planeten in vielfacher Reflexion.

Langsam drehte er sich um sich selbst, und Yrendir machte die Bewegung aktiv mit.

Beide, wenn auch nicht mehr im Singulären Intellekt verbunden, empfanden sie den Anblick der versammelten Kolonnen-Einheiten als erhebend. Nichts konnte TRAITOR ernsthaft behindern oder gar aufhalten.

Im ersten Schritt wurden die Hauptwelten des Arkon-Systems zu Kabinetten umgewandelt; ihre spätere Verwertung für den Chaotender VULTAPHER stand fest.

Das betraf ebenso Urengoll. Danton hatte jene Welt, die ihre Sonne in nahezu elf Milliarden Kilometern Entfernung umlief, als Experimentierfehl und persönliches Lehen des Ka'Marentis Aktakul in Erinnerung.

Darüber hinaus warteten noch einige interessante Planeten in diesem System.

Die äußeren waren allerdings unbedeutende Eiswüsten, dort gab es nur Roboterverbände, Hyperfunkanlagen und Ortungsstationen, die ehemaligen Augen und Ohren des Kristallimperiums, die seit der Erhöhung der Hyperimpedanz weitgehend blind und taub waren.

Ressourcen, die wir vernachlässigen können, akzeptierte Danton, ohne zu zögern. Das war seine eigene Entscheidung, getroffen in seiner Eigenschaft als Dualer Kapitän.

Er ignorierte den neuerlichen Blick des Mor'Daer-Kopfes. Für einige Sekunden jedenfalls, dann wurde ihm dessen starrer Reptilienausdruck lästig. Sie waren eins, zwar nicht immer einer Meinung, doch im Singulären Intellekt gemeinsam stark.

Yrendirs Augen bewegten sich ruckartig, als spürte er die Nachdenklichkeit der menschlichen Dualhälfte. Seine verhornten Lippen öffneten sich leicht und ließen die gespaltene Zunge witternd hervorschießen.

Danton mochte das nicht. Er hob den Arm auf seiner Seite, legte die Fingerspitzen an Yrendirs vorspringenden Schlangenschädel und drückte erst leicht, dann stärker den geschuppten Kopf zur Seite.

Yrendirs Zischen klang unwillig. Aber nicht einmal das interessierte Danton.

Zweifel daran, dass er der bestimmende Part des Duals Dantyren war, wollte er gar nicht erst aufkommen lassen. Falls Yrendir hin und wieder derart leugnende Gedanken hegte, musste er sie sich abgewöhnen.

Danton blickte in die Richtung der Projektion, in der er den Planeten Urengoll vermutete. Auch dort wogten wie ein Mückenschwarm zwei Chaos-Geschwader.

Ein grelles Aufleuchten ließ die dreidimensionale Darstellung weitgehend verblassen. „Alarm!", zischte Yrendir.

Das Rundumhologramm hatte den Eindruck erweckt, frei und ohne Schutz im Weltraum zu schweben. Nun wich es dem banalen Umfeld der Kommandantenkabine an Bord von Traitank 16.110.123.

Ohne ihr Zutun verschmolzen beide Teilbewusstseine des Dualen Kapitäns erneut im Singulären Intellekt.

„Was gibt es?", fragte Dantyren aus dem Mund des Terraners. „Ich hatte Störungen untersagt!"

„Die Ortung meldet eine Veränderung des Raum-Zeit-Gefüges mit Auswirkung auf die Kabinett-Bildung, Kapitän!", erklang es aus einem Akustikfeld. „Welche Art von Veränderung?"

„Der völlige Zerfall! Mehrere Traitanks erfassen das Phänomen bereits optisch; die Bildsequenzen werden zeitgleich übermittelt."

Die Yrendir-Hälfte spreizte ihre Finger, während der Danton-Teil des Dualen - Kapitäns seine Hand zur Faust verkrampfte. Beide Köpfe bedachten sich mit einem flüchtigen Blick, wandten sich dann aber sofort dem neu entstehenden Bildkubus zu.

Das Zischen des Mor'Daer klang angriffslustig. „Ein außergewöhnlicher Vorfall!", stellte Dantyren fest. „Aber zweifellos beschränkt er sich auf ein oder zwei potenzielle Kabinette auf Arkon Iund wird durch das Versagen mehrerer Dunkler Marker verursacht."

Eingehend fixierte er einen der Raumquader. Das Areal lag westlich des Sichelbinnenmeeres Sha'shuluk und integrierte den größten Raumhafen der Kristallwelt. Die undurchdringlichen Wände reichten aus zweieinhalb Kilometern Höhe tief in den planetaren Untergrund hinab. Fluchtwege gab es keine.

Es hätte sie nicht gegeben dürfen ... Doch mittlerweile brach die Struktur auf, als hätten die Arkoniden das Unmögliche geschafft und die zwischen den Dunklen Markern fließenden Energien kompensiert.

Die Überraschung des Dualen Kapitäns hielt nur wenige Sekunden an. Vieles ging ihm währenddessen durch den Sinn, angefangen von ausufernder Sabotage in der Kolonne über technisches Versagen bis hin zum konzertierten Widerstand galaktischer Völker. Nur waren die Arkoniden kaum in der Lage, so etwas zu bewegen. Wenn überhaupt, dann hatten Terraner damit zu tun.

Dantons Kiefergelenke knackten, während er für einen Moment die Zähne zusammenbiss. „Ich komme in die Zentrale, um alle Daten einzusehen! Gibt es weitere außergewöhnliche Vorkommnisse?"

„Die Kolonnen-Fabrik TRAICAH 0829 meldet Desintegrator-Verwüstungen in einem ihrer Hangars, Herr."

„Die Ursache ist auch unbekannt?"

„Strangeness-Probleme an Bord eines TRAI-Versorgers ..."

Dantyren verließ seine geräumige Unterkunft. Ganschkaren und Mor'Daer, denen er im Korridor zur Zentrale begegnete, wichen respektvoll vor ihm zur Seite, als er mit raumgreifenden Schritten an ihnen vorbeistürmte. Er beachtete sie nicht einmal.
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„Das kommt einer Katastrophe gleich", wurde der Duale Kapitän von dem Kommandanten des Traitanks 16.110.123 empfangen. Der Mor'Daer wirkte äußerst aufgeregt. „Eine Katastrophe wäre etwas anderes", korrigierte die Danton-Hälfte. „Im schlimmsten Fall verlieren wir mehrere wichtige Kabinette."

„Und was bedeutet schon wichtig angesichts bloßer Ressourcen?",. ergänzte Yrendir heftig. „Die aktuellen Meldungen von den MASCHINEN besagen, dass die Zone der dimensionalen Instabilität unkontrollierbar wird", fuhr der Kommandant fort. „Die betroffenen Raumsektoren entwickeln sich zurück zu ihren angestammten physikalischen Werten."

Allem Anschein nach fühlte er sich zu dieser Auskunft aufgefordert, übersah jedoch, dass Danton unwillig die Brauen zusammenkniff und ihn durchdringend fixierte. Aber selbst wenn er das registriert hätte, wäre es ihm kaum möglich gewesen, das für einen Kolonnen-Soldaten ungewohnte Mienenspiel des menschlichen Gesichts zu deuten.

„Die Bildung der Kabinette beruht auf Standardverfahren", sagte Danton brüsk. „Und Arkon ist kein System, in dem wegen Besonderheiten in der Raum-Zeit-Struktur mit Normabweichungen zu rechnen wäre. - Warum verfüge ich noch nicht über alle Meldungen, auch über die vermeintlich. unbedeutenden?"

„Du hattest ausreichend Zeit für die Zusammenstellung, Kommandant!", zischte Yrendir.

Die Drohung war unverkennbar.

Wenngleich ausreichend Zeit nicht einmal fünfzig Sekunden gewesen waren, die der Duale Kapitän benötigt hatte, um die Zentrale zu erreichen.

Endlich entstanden die ersten Übersichten in holografischer Darstellung. Dantyrens Augenpaare überflogen. die Vielzahl der zugehörigen Datenkolonnen. Alles hatte schon Auswahlraster durchlaufen, und trotzdem, stellte Danton fest, gab es noch sehr viel Spreu vom Weizen zu trennen.

Funkkontakte von Arkon zu den anderen Planeten ... Für ihn waren sie unbedeutend.

Niemand, der die Kabinettbildung unterlaufen wollte, würde auf derart dilettantische Weise auf sich aufmerksam machen. „Ich glaube nicht, dass wir tatsächlich mit Saboteuren von außen konfrontiert sind", wandte Yrendir ein. „Das halte ich für ausgeschlossen."

„Wie vertraut sind dir die Völker der Milchstraße?" Danton erwartete keine Antwort und fuhr deshalb fort: „Ich kenne die Galaktiker besser. Probleme hyperphysikalischer Natur scheiden für mich aus. Also setzt eine Gruppe von Widerstandskämpfern auf den Überraschungsfaktor."

„Zuschlagen und spurlos verschwinden?

Beides wäre angesichts unserer Präsenz unmöglich." Yrendir züngelte heftig.

Danton stieß ein heiseres Geräusch aus, das die Mor'Daer-Hälfte garantiert nicht sofort deuten konnte. Es war ein spöttisches Lachen. „Unmöglich Erscheinendes ist die Spezialität der Terraner!". versicherte er. „Das beherrschen sie."
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In rascher Abfolge erloschen Abbildungen und Kurztexte, die der Duale Kapitän ignorierte, andere bauten sich auf.

Yrendir verstand, dass Danton nach einer besonderen Spur suchte. Angesichts der starken Präsenz der Kolonne in diesem Sonnensystem war es selbst Terranern unmöglich, unbemerkt einzudringen. Sie waren keine Wunderwesen, auch dann nicht, wenn Danton beinahe mit Respekt von ihnen sprach. Er redete nur so, weil er selbst diesem Volk entstammte. Solche Erinnerungen und Erfahrungen ließen sich schwer ignorieren.

Yrendir fragte sich, mit wie vielen Raumschiffen Angreifer kommen mussten, um den Prozessfokus der Kolonnen-MASCHINEN zu beeinträchtigen. Nicht einmal die Schattenschiffe, die in jüngster Zeit aufgetreten waren, konnten unbemerkt bleiben. „Sie sind hier!", beharrte Danton zornig. „Sie müssen hier sein."

„Du weißt das?"

„Ich spüre es!"

In dem Moment stand Yrendir kurz davor, gegen die andere Dualhälfte aufzubegehren. Aber dann sah er, wie sich Dantons Gesicht wütend verzerrte, und verzichtete auf jede weitere Bemerkung.

Sie waren auf Gedeih und Verderb aufeinander angewiesen, und falls Danton den Verstand verlor ... Nein, Yrendir dachte besser nicht daran, und eine nochmalige Operation in einer Skapalm-Bark, um mit einem anderen Dualteil verbunden zu werden, würde er kaum überstehen. Er glaubte zu spüren, dass sich seine Hautschuppen abspreizten.

Gleichzeitig durchlief ein unheilvolles Zittern seinen Körper. Es kam von Danton.

Der Terraner war gewiss nicht das, was Yrendir sich als Dual-Partner gewünscht hätte, trotzdem musste er diesen Umstand akzeptieren.

Dantons Pulsschlag beschleunigte sich, sein Blutdruck stieg. Geradezu unheilvoll spürte Yrendir die aufwallende Hitze, als schnüre ihm die Anspannung des Terraners die Luft ab. Keuchend riss er den Mund auf, entblößte seine spitzen Zähne und züngelte heftig, und ihm erschien es, als reagiere Danton deshalb umso heftigen „Lass mich in Frieden!", herrschte der Terraner ihn an. „Ich weiß, was ich tue!

Und wenn ich sage, dass Terraner da sind, dann ist das auch so!"

Es fiel Yrendir schwer, sich wieder auf die Daten zu konzentrieren. Weil er zugleich nach links schielte, auf den Terraner, dessen Gesicht dicke Schweißtropfen absonderte.

Er mochte Wesen mit derart glatter Haut nicht. Nur an Danton hatte er sich zwangsläufig gewöhnen müssen, aber immer noch wuchs in ihm Ablehnung, wenn er die Terranerhälfte anstarrte. Sein Zwiespalt war extrem. Yrendir klammerte sich an den Menschen, weil er dessen unbändigen Ehrgeiz und beinahe beängstigende Willenskraft erkannt hatte, eines Tages zu den ganz Großen zu gehören, die über Wohl und Wehe von Galaxien bestimmten. Nur gemeinsam konnten sie das erreichen.

Falls nicht, würden sie miteinander in die tiefsten Niederungen der Existenz abgleiten und zu etwas verkümmern, was Yrendir sich besser nicht vorzustellen versuchte. Er wusste nur, dass er in diesem Fall sich selbst verfluchen würde - dafür, dass er den halben Menschen nicht weit von sich gestoßen hatte. Aber das zu tun war längst unmöglich. geworden. „Warum starrst du mich so an?", fuhr Danton auf. Sein Gesicht erschien verzerrt, seine mentale Kraft brandete mit aller Gewalt heran... ... sie standen dicht davor, im Singulären Intellekt zu verschmelzen, aber Yrendir entdeckte endlich ein Ereignis, das ihm wie eine Bestätigung für Dantons seltsame Befürchtungen erschien. „Der TRAI-Versorger wurde offensichtlich von Desintegratorbomben vernichtet. Nur wenige Stunden nachdem ein Traitank ihn im Raum treibend aufgefunden hatte. Die Umstände erscheinen unter den neuen Aspekten einigermaßen mysteriös."

„Weiter!", drängte der Terraner.

Yrendir berührte den betreffenden holografischen Datenblock mit der Hand.

Augenblicklich erweiterte sich der Bereich und zeigte bislang unterdrückte Details.

Ein Notruf auf Kolonnen-Funk ... Dann der havarierte TRAI-Versorger, wegen der ihm anhaftenden Strangeness kaum zugänglich.

Identifiziert als Ladegut der Kolonnen-Fähre KOLGONDE. Obwohl die Havarie der Fähre Wochen zurücklag, schien der Versorger erst jetzt die Grenze zwischen den Dimensionen durchstoßen zu haben. „Ausgerechnet zwölf Lichtjahre von Arkon entfernt", sagte Yrendir. „Ein eigenwilliger Zufall."

„Die KOLGONDE ist im Jamondi-Sternhaufen verunglückt", bemerkte Danton. „Vor rund dreieinhalb Wochen galaktischer Standardzeit wurden Traitanks im Bereich Jamondi von nahezu unsichtbaren Schiffen angegriffen. Ich halte das für einen eigentümlichen Zufall."

„Terraner?"

„Wer sonst?" Wie eine Verwünschung kam Dantons Gegenfrage.

Mehr als zwei Wochen benötigte ein terranisches Großraumschiff, um von Jamondi aus den Kugelsternhaufen M13 anzufliegen. Der Zusammenhang wurde für den Mor'Daer mit einem Mal deutlich.

Und die Frage, weshalb die Information über den havarierten TRAI-Versorger nicht an den Dualen Kapitän weitergegeben worden war, beantwortete sich von selbst.

Sie war zu unbedeutend. Angesichts der Größe der Terminalen Kolonne TRAITOR waren Verluste während eines Dimensionsübertritts keineswegs selten.

Die absonderlichsten Phänomene traten dabei auf.

Danton knirschte mit den Zähnen. „Die Terraner haben uns ein faules Ei untergejubelt. Ich kann mir vorstellen, wie sie feixen. Bull, Rhodan, diese fette Ratte Gucky ..."

„Der Versorger existiert nicht mehr ..."

Nun war es Danton, der den Mor'Daer anstarrte. „Du verstehst nicht, was tatsächlich geschieht. Ein terranischer Stoßtrupp befindet sich in unserer Nähe.

Die Einsatzkräfte haben ihre Spuren verwischt und werden über kurz oder lang zum nächsten Schlag ausholen. Sie geben keine Ruhe; solange sie leben, werden sie nicht aufhören, uns zu bekämpfen."

Fast gleichzeitig entdeckte Danton den Hinweis auf ungewöhnliche Funksignale.

Nun, da er sich auf TRAICAH 0829 konzentrierte, fiel es ihm anscheinend leicht, diese Details auszusondern. „Zwei Hyperfunkquellen haben sekundenlang gesendet. Ihr Abbruch ist identisch mit der Vernichtung des TRAI-Versorgers."

Dantons Erregung wuchs. Das bekam Yrendir deutlich zu spüren. Zuerst wollte der Mor'Daer sich dem verschließen, weil ihn die Hitze in seinen Adern krank machte, dann ließ er sich davon anstecken.

Dantons Jagdfieber weckte seine eigenen Instinkte. „Ich erwarte die Entschlüsselung der Funksignale!", drängte Danton über die Rückkopplung der Holoprojektion.

Der Kommunikationsbereich antwortete mit leichter Verzögerung. „Der Sicherheitsstand ist außergewöhnlich hoch.

Kodierung, mehrfach zerhackt und gerafft ... Wir haben bislang nur undefinierbare Ziffernfolgen."

„Wann liegt der Klartext vor?"

„Es tut uns leid, Herr ..."
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Danton achtete nicht mehr darauf.

Kolonnen-Funk und ein Bandbereich der gewöhnlichen Hyperfrequenzen waren genutzt worden. Der Absender hatte also Wert darauf gelegt, von galaktischen Einheiten empfangen zu werden, egal von wem. Und der Kolonnen-Funk war als Redundanz für die Terraner bestimmt, da eindeutig das zuverlässigere Medium.

Brandheiße Informationen aus erster Hand.

Bestimmt keine banalen Daten über das Arkon-System, sondern über die Störung des Raum-Zeit-Kontinuums.

Terraner verhindern die Bildung der Kabinette!, erkannte Danton. Sie haben schnell gelernt.

Und nun? Die Größe des Stoßtrupps interessierte ihn nicht. Ebenso wenig, wer daran teilnahm. Oder doch? In seinen Gedanken formten sich bekannte Gesichter. Danton hatte den Eindruck, dass sie ihn anstarrten.

Reginald Bull ... Perry Rhodan ... Monkey ... Ein solcher Einsatz trug ihre Handschrift. Vielleicht waren sie sogar gekommen, um ihn zu töten. Befreien, würden sie dazu sagen. In Wahrheit wollten sie ihre engstirnigen Ansichten durchsetzen.

Yrendir zerrte ihn jäh herum. Noch ehe Danton den Mor'Daer dafür zurechtweisen konnte, erkannte er den Anlass. Die Aufzeichnung sprang ihm geradezu entgegen.

Aus dem Inneren von TRAICAH 0829 waren Transmittertransporte angemessen worden. In zeitlich engem Zusammenhang.

Sechs Transportvorgänge. Demnach bis zu zwölf Einsatzagenten. Spezialisten der USO und des TLD? Danton kannte die transportablen Transmittertypen und ihre beschränkte Kapazität. Mehr als zwei Personen gleichzeitig konnten nicht transportiert werden.

Es war unnötig, dass er sich auf TRAICAH 0829 umsah. Der Transmitter war ebenso gründlich vernichtet worden wie der TRAI-Versorger.

Dantyren fragte sich immer drängender, ob ein Aktivatorträger die Einsatzkräfte befehligte.
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„Niemand will wahrhaben, was nicht sein kann!" Die Stimme des Dualen Kapitäns klang ungehalten. „Aber diese Ignoranz wird Folgen haben."

Dantons Erfahrung widersprach allen Gedanken an ein zufälliges zeitliches Zusammentreffen der unterschiedlichen Ereignisse. Er war als Terraner geboren worden - vor langer Zeit, so erschien es ihm, aber inzwischen hatte er eine Aufgabe und trauerte der Vergangenheit nicht nach.

Andererseits ermöglichte es seine Abstammung, menschliche Emotionen, Beweggründe und die daraus resultierenden Empfindungen nachzuvollziehen, das alles nicht als abstrakten Wert zu erkennen, sondern den Sinn jeder Handlung zu durchschauen. Er wusste, dass sich Mut und Verzweiflung zu einer Brisanz aufschaukelten, die oft genug in wahrhaft selbstmörderischem Einsatz endete. Diese Handschrift war auch jetzt unverkennbar.

Er zweifelte nicht daran, dass ausgerechnet Terraner einen havarierten TRAI-Versorger gekapert hatten. Ob ihnen dabei der Zufall zu Hilfe gekommen sein mochte oder ob sie selbst oder andere an dem Unfall der Kolonnen-Fähre beteiligt gewesen waren, erschien in dem Zusammenhang unwichtig. Allein die Tatsache zählte, dass sie es geschafft hatten, sich unbemerkt in das von der Kolonne kontrollierte Arkon-System einzuschleusen.

Dantyren fragte sich, ob die beteiligten Einsatzkräfte fähig gewesen waren, der Strangeness des Versorgers standzuhalten.

Schließlich war das Frachtfahrzeug nur deshalb in einem Hangar der Fabrik abgestellt worden, weil Reparaturtrupps erst hach dem Abklingen der Strangeness ihre Arbeit .aufnehmen konnten..

Terraner hatten also den Prozessfokus gestört. Womöglich glaubten sie sogar, der Kolonne damit einen entscheidenden Schlag versetzt zu haben. Sollten sie ruhig triumphieren, ihr Hochmut würde nicht lange Bestand haben. .

Auf welche Weise der destabilisierende Einfluss auf die Kabinett-Bildung ausgeübt worden war, ließ sich erst nach einer lückenlosen Auswertung aller Aufzeichnungen herausfinden. Und egal, welche Vorrichtungen dafür verwendet worden waren, die Desintegration des Versorgers hatte nicht eine Molekülkette davon übrig gelassen. „Wir haben es mit einer neuen Qualität des Widerstands zu tun", argwöhnte Yrendir. „Ein Zusammenschluss mehrerer Völker, vielleicht sogar von außerhalb der Milchstraße ..."

Er dachte an die Schattenschiffe, doch Danton wischte diese Überlegungen achtlos beiseite. „Nur der TRAI-Versorger wurde vernichtet, die Auflösung erfasste nicht einmal ein benachbartes zweites Fahrzeug.

Außerdem existiert auch der Fluchttransmitter nicht mehr. Darüber liegt bislang zwar keine detaillierte Information vor, aber das nehme ich als gegeben an.

Terraner vermeiden es stets, Unbeteiligte zu gefährden. Sogar dann, wenn sie sich selbst damit in Gefahr bringen. Andere Völker reagieren in dieser Hinsicht nachhaltiger, weil nur ein toter Gegner nicht zurückschlagen kann. Arkoniden hätten den Versorger mit Fusionsbomben präpariert, deren Zündung die gesamte Fabrik hätte verglühen lassen."

Oft genug hatte Dantyren vor der Bedrohung durch terranische Kräfte gewarnt, aber niemand hatte darauf gehört.

Nun gab ihm das Geschehen recht.

Dennoch war das für ihn keine Gelegenheit, Triumph zu empfinden.

Vielmehr galt es, den entstandenen Schaden zu begrenzen und zu verhindern, dass die Angreifer weitere Schwachstellen nutzten.

Der Duale Kapitän wandte sich an den Kommandanten des Traitanks. „Gib mir eine Verbindung mit dem Koordinator der MASCHINEN! Sofort!"

Die Terraner, denen Dantyren wohl bald gegenüberstehen würde, hatten eine beachtliche Leistung verbracht. Soweit der Duale Kapitän wusste, war es in letzter Zeit niemandem gelungen, die künstlich geschaffene Zone dimensionaler Instabilität derart zu beeinträchtigen, dass die Bildung der Kabinette zunächst unmöglich wurde. Wenn sich die Kompetenz der Angreifer nicht nur auf den Sabotageakt beschränkte, würde es einige Zeit in Anspruch nehmen, sie aufzuspüren und zu überwältigen.

Sie sind noch da. Dantyren verkrampfte die Hände, als könne er der Terraner schon auf diese Weise habhaft werden. Sie haben das System bestimmt nicht verlassen.

Die Bildverbindung zu den MASCHINEN baute sich auf, ging aber nicht über eine schemenhafte Silhouette hinaus.

Möglicherweise, erkannte Dantyren, redete er nur mit einer Maschine, und der zuständige Kalbaron war mit den anstehenden Problemen der Wiederaufnahme befasst.

Dantyren verzichtete auf jedes rhetorische Vorgeplänkel. Sein Abbild würde, gleich von wem oder was, identifiziert und seine Befehle dementsprechend ausgeführt werden. „Ich erwarte, dass die Störung im Ablauf schnellstmöglich behoben wird. Die MASCHINEN haben alle Dunklen Obelisken neu zu aktivieren."

Natürlich war die Kraft eines Obelisken begrenzt. Dantyren kannte es nicht anders.

Da jedoch beabsichtigt gewesen war, nach Tiga Ranton und Urengoll in einem zweiten Anlauf auch Iprasa, Naat und Bhedan zu verwerten, reichte die vorhandene Reserve für einen Neustart aus. „Die Planeten Arkon I, II und III sowie Urengoll werden ohne neuerlichen Zeitverlust zu Kabinetten umgewandelt. Über das weitere Vorgehen entscheide ich nach Vollzug meines Befehls."

Dieses Mal, dessen war sich Yrendir sicher-, würde nichts die Abwicklung beeinträchtigen. Was immer die Terraner unternommen hatten, ihre Ausrüstung war mit dem TRAI-Versorger desintegriert worden. Es sei denn...

Yrendir stieß ein scharfes Zischen aus; Danton knirschte mit den Zähnen. ... es sei denn, er hatte sich hinsichtlich des Transmittertransports getäuscht. Wer sagte ihm, dass er es nicht nur mit fünf oder sechs Einsatzagenten zu tun hatte, die ihre Ausrüstung abtransportiert hatten.

Eine zweite Beeinträchtigung des Prozessfokus, falls die Terraner ihre Sabotage fortsetzten, würde allerdings zu deutlichen Schwierigkeiten führen. „Ist das Ziel der Transmittersprünge aus TRAICAH 0829 mittlerweile bekannt?"

„Leider noch nicht, Herr!"

„Meine Geduld ist beinahe erschöpft.

Wenn die Verantwortlichen die Endogene Qual spüren wollen, sollen sie weitermachen wie bisher. - Wurden neue Transmitterdurchgänge angemessen?"

Ein kurzes Zögern, dann hastig: „Nein, Herr. Keine Transporte nach dem fraglichen Zeitpunkt."

Das bedeutete, die Gesuchten hielten sich nach wie vor innerhalb des Systems auf.

Etwas anderes hatte Dantyren ohnehin nicht angenommen. Tiga Ranton sowie Urengoll schieden als Standort des Empfangstransmitters aus, denn zum 'Transportzeitpunkt waren sie noch in die Raumquader aufgeteilt und damit unzugänglich gewesen.

Ein Raumschiff?

Möglich, wenngleich unwahrscheinlich.

Eher verkrochen sich die Terraner wie Ratten in irgendwelchen Löchern. Ratten, erkannte der Duale Kapitän aus Dantons Erinnerungen, standen als Synonym für schnelle, tückische und vor allem nicht auszurottende Tiere, die Millionen Menschen den Tod gebracht hatten.

Wenn er den vermuteten Einsatztrupp mit Ratten verglich, übertrieb Danton jedoch.

Die Folgen dieser Sabotageaktion waren gering. Auf der Verlustliste stand ein ohnehin stark beschädigt aufgebrachter TRAI-Versorger. Hinzu kam der Aufwand an Zeit und Energie für den zweiten Anlauf, auch das vernachlässigbar gering.

Eigentlich war nichts Bedeutendes geschehen.

Und doch fragte sich der Duale Kapitän, was sich die Terraner von diesem Einsatz erhofften. War ihnen nicht bewusst, dass der Prozess nach der Störaktion von neuem anlaufen würde?

Vielleicht barg ihr chiffrierter Funkspruch die entscheidenden Hinweise. Die wirren Ziffernkolonnen mussten mit dem Zusammenbruch der Raumquader zu tun haben. Messwerte, die zur Entwicklung präziserer Störfaktoren führen sollten?

Falls die Entschlüsselung des Funkspruchs .selbst kein Ergebnis bringen würde, war das auch kein Problem. Die Agenten selbst würden jede gewünschte Auskunft geben.

Ihre zu erwartende Mentalstabilisierung allein bedeutete keinen Hinderungsgrund.

Roi Danton war ebenfalls mentalstabilisiert gewesen, und nun...

Der Duale Kapitän registrierte die wachsende Erregung der Danton-Hälfte.

Danton war nicht nur ungeduldig, er fieberte dem Moment entgegen, in dem er den Angreifern beweisen konnte, wie sehr sie ihn unterschätzt hatten.

Dantyren gab den Befehl an die Flotte, das Arkon-System bis in den hintersten Winkel nach fremden Einheiten zu durchsuchen. „... ich wiederhole: Solche Einheiten sind nicht zu vernichten, sondern unter allen Umständen aufzubringen. Ich erteile die Abschusserlaubnis nur für den Fall, dass eine Flucht anders nicht aufzuhalten wäre."

„Die Auswertung der Transmittersignale liegt vor!", wurde gemeldet. „Sofort übertragen!", zischte der Duale Kapitän aus dem Mor'Daer-Mund, während die Danton-Hälfte weitere Befehle erteilte.

Die Daten waren eindeutig. Von TRAICAH 0829 aus war eine Welt des Arkon-Systems angesprochen worden, kein Raumschiff: Es handelte sich um den sechsten Planeten, Iprasa. „Die exakten Koordinaten?"

„Werden augenblicklich ermittelt, Herr."

Dantyren wandte sich an den Kommandanten des Traitanks. „Wir nehmen umgehend Kurs auf Iprasa!

Zielanflug, sobald die genauen Koordinaten vorliegen! Ich gehe dort von Bord.

 

2.

 

Zwei kräftige Fäuste zerrten das Gitter vor ihm zur Seite. Major Alvaro Hearn taumelte vorwärts und stolperte beinahe über die eigenen Füße, als ihn ein kräftiger Schlag zwischen die Schulterblätter traf.

Der Transmittersprung, ging es ihm durch den Sinn, hatte nur eine kurze Distanz überbrückt. Dennoch war der Schmerz der Wiederverstofflichung ungewohnt stark ausgefallen. Vielleicht hatte das mit der Tätigkeit der Kolonnen-MASCHINEN zu tun, eher aber mit der jähen Strangeness-Veränderung. Der Übergang aus dem TRAI-Versorger, der noch die Strangeness eines anderen Universums mit sich brachte, in das Arkon-System mit der gewohnten Strangeness blieb nicht ohne Folgen.

Instinktiv, um wenigstens einen vagen Halt zu finden, griff Hearn mit der rechten Hand zu. Das Gitter konnte er gerade noch erkennen, alles andere verschwamm für ihn in einem wogenden Durcheinander. Er hörte Stimmen, ohne sie zuordnen zu können, und sah Gesichter, die ihm aus weit aufgerissenen Augen entgegenblickten, entsann sich aber nicht an ihre Namen. Da war nur die Gewissheit, dass er diese Personen kannte.

Woher ...?

Etwas in ihm drängte, dass er sich sehr schnell zurechtfinden musste. „Geh mir aus dem Weg!", keuchte hinter ihm eine bebende Stimme.

Zögernd wandte er sich um und schaffte es sogar, seinen einigermaßen sicheren Stand zu bewahren, obwohl sich alles um ihn herum wie in hohem Seegang bewegte. Strangeness-Effekte. Die Realität ist anders...

Jemand griff nach ihm, schien ihn stützen zu wollen, doch er schüttelte die Hand ab und blickte angespannt in die Höhe, auf dieses kantige Gesicht mit den deutlich hervortretenden Wangenknochen und den über der Nasenwurzel zusammengewachsenen weißen Augenbrauen.

Die Augen erschreckten ihn, denn sie waren wie die Augen eines Toten. Weiß.

Ohne Pupille. Nicht einmal das Rot von Adern zeichnete sich ab.

Diese Augen fraßen sich an ihm fest.

Hearn schüttelte sich, wollte sich dem zwingenden Blick entziehen, aber er konnte es nicht.

Er kannte diesen Mann, dessen langes, dünnes Haar ihm wirr vors Gesicht und über die Schultern fiel. „Sha...llowain ...", brachte er stockend hervor.

Ja, das war der Name der hochgewachsenen Gestalt, die ihn um gut eine Kopflänge überragte. Shallowain der Hund. „Geh mir aus dem Weg, Terraner!", stieß der Arkonide abgehackt, aber einigermaßen verständlich hervor. Er hielt einen schweren Strahler in der Hand, die Projektormündung ruckte allerdings von einer Seite zur anderen. „Du wirst ... mich nicht erschießen ...", brachte Hearn hervor.

Shallowains Augen fraßen ihm geradezu die Seele aus dem Leib. Am liebsten hätte der Major aufgeschrien, doch er durfte sich diese Blöße nicht geben. Shallowain war gefährlich und würde jede Schwäche gnadenlos ausnutzen, wenngleich ihn momentan die Strangeness-Veränderung ebenfalls im Griff hatte. Jäh torkelte er vorwärts, rannte Hearn dabei fast um und hielt nach wenigen Schritten ebenso abrupt wieder inne.

Der Major krallte sich immer noch an dem Gitter fest, das ihm einigermaßen sicheren Halt bot. Immerhin glaubte er, dass seine Erinnerung wieder da war. Ziemlich umfassend jedenfalls. „Wir müssen weiter ...!"

Shallowains Stimme klang entsetzlich kratzig und unerträglich laut. Hearn stieß einen Zischlaut aus, der den Kralasenen zum Schweigen bringen sollte, hatte damit offensichtlich sogar Erfolg.

Breitbeinig, leicht vornübergebeugt sein Schwanken abfangend, starrte Shallowain ihn an. Mit beiden Händen umklammerte er nun seine Waffe und riss sie ruckartig herum.

Diese Augen ... Wenn nur diese verdammten weißen starren Augen nicht gewesen wären! Hearn musste alle Kraft zusammennehmen, um sich ihnen zu entziehen.

Sein eigener Blick schweifte in die Runde.

Die kleine Halle, die er erreicht hatte, war ihm unbekannt. Da stand der Empfangstransmitter - endlich schaffte er es, seine Finger von den dünnen Gittermaschen zu lösen -, ein ihm unbekanntes Modell. Immerhin ein kantiger Gitterkäfig, der Sockel in den Boden eingelassen, so dass es keine Stufen gab. Dahinter Aggregate, die Hearn als Energiespeicher und positronische Steuerelemente identifizierte. Eindeutig arkonidische Bauweise.

Hatte er daran gezweifelt? Für einen Moment glaubte er das sogar. In seinem Hinterkopf spukte die Befürchtung, die Kolonne könnte den Transportvorgang anzapfen und umleiten. Dann hätten sie alle sich möglicherweise an Bord eines Traitanks wieder gefunden, von Mor'Daer und Mikro-Bestien gestellt.

Seine Hand glitt zur Hüfte, die Finger umklammerten das kühle Griffstück seiner Waffe, aber gleichzeitig erschien es ihm, als bringe ihn gerade diese Berührung vollends zur Besinnung. Hatte er wirklich beabsichtigt, sich einen sonnenheißen Glutstrahl durch den Kopf zu jagen, um einem noch schrecklicheren Schicksal zu entgehen? Für eine solche Verzweiflung gab es keinen Grund.

Was er sah, gehörte nicht zu der Kolonne, sondern war ein Stück von Iprasa, befand sich irgendwo auf der „Welt aus Feuer und Eis", wie die Arkoniden den Planeten nannten. Ein halbwegs geräumiger, nüchterner Raum mit nicht mehr als Übergangsfunktion. Kahl, nur auf reibungslose Abläufe ausgerichtet. Früher wahrscheinlich gut frequentiert, doch verlassen, seit das Arkon-System im Würgegriff der Kolonne darbte. „Weiter!", keuchte Shallowain neben ihm. „Vorwärts! Wer nicht in einer Minute auf den Beinen ist, den werde ich erschießen."

Wahrscheinlich, dachte Hearn, würde der Kralasene in seinem Zustand nicht einmal den Transmitter treffen. Andererseits war es erstaunlich, wie gut seine Gedankengänge nach dem Strangeness-Schock schon wieder ineinander griffen.

Die Wissenschaftler hatte es erwartungsgemäß am schlimmsten erwischt. Hearn sah den Gurrad halb zusammengekrümmt am Boden liegen und mit beiden Händen in seiner Löwenmähne wühlen. Lasandra. Caillouet kniete neben Rynean und redete beruhigend auf ihn ein, doch sie bemühte sich vergeblich.

Keven Swalor, der Halbarkonide, kauerte vor der Seitenwand des Transmitterkäfigs und drückte die Stirn an das Gitter. Auf den ersten Blick hatte es den Anschein, als meditiere er nur, doch wahrscheinlich hatte er jede Orientierung verloren. Das Gleiche galt für Hebet Ruick, den Analytiker.

Lezlie Haign und der Hyperphysiker Lapache wirkten benommen und kämpften gegen ihre Verwirrung an. Lapache redete ununterbrochen auf Field ein, der ihn zwar stützte, zweifellos aber kein Wort von dem hektischen Gestammel verstand. „Das war zu erwarten gewesen." Elijah Revoir taumelte auf Hearn zu. „Wir wollten die Folgen nur nicht wahrhaben."

Zögernd hob der Major den Blick und musterte seinen Stellvertreter. „Wir sind vorerst in Sicherheit. Das ist das Wichtigste für uns."

„Sicherheit?" Revoir schüttelte sich. „Wir müssen weg von hier! Oder glaubst du, dass unser Sprung von der Kolonne nicht angemessen wurde?"

Hearn zögerte. Einige Sekunden zu lange, denn Revoir wandte sich ruckartig um, hakte Lezlie Haign unter und zerrte die Spezialistin die paar Schritte bis zu den Transmitterkontrollen mit sich. Sie hatte Mühe, Schritt zu halten. „Mach schon!", hörte der Major, wie sein Stellvertreter auf die Frau einredete. „Wir müssen hier weg, je eher, desto besser.

Arkon ist wieder zugänglich. Schließlich haben wir es diesen verdammten Chaoten gezeigt ..."

Das triumphierende Lachen blieb Revoir im Hals stecken, als Shallowain auf ihn zukam und mit der linken Hand ausholte.

Elijah konnte nicht mehr ausweichen, er schaffte es nicht einmal, abwehrend die Arme hochzureißen. Shallowains Hieb schrammte über seine Schulter, traf ihn seitlich am Hals und ließ ihn rückwärts gegen die Gitterkonstruktion prallen.

Sekundenlang sah es so aus, als wolle sich der Strangeness-Scout wütend auf den Arkoniden stürzen, aber dann riss er sich zusammen. „Wir werden zu keiner der Tiga-Ranton-Welten gehen!", sagte Shallowain frostig. „Wer glaubt, das dennoch versuchen zu müssen, der soll verschwinden. Auf der Stelle. Ich will ihn danach nie wieder in meiner Nähe sehen. Ist das klar?"

„Wohin?", fragte Revoir. „Wo sind wir sicher?"

Shallowain schwieg. Er wandte sich der Transmitterspezialistin zu, verfolgte sekundenlang ihre Bemühungen, dann zuckte seine Faust erneut vor, wischte quer durch die holografischen Kontrollebenen und löste die Sicherheitsabschaltung aus.

In derselben fließenden Bewegung stieß er mit dem Unterarm gegen den Kampfanzug der Frau und drückte sie stumm von dem Kontrollpaneel weg. „Lass es gut sein, Lezlie!", rief Hearn. „Ich hoffe, wir brauchen diesen Transmitter nicht."

Shallowains Kopf ruckte herum. Sein Gesichtsausdruck wirkte brutaler als zuvor.

Das Grinsen, das sich um seine Mundwinkel eingrub, hatte etwas Lauerndes. „Seit fünf Minuten vergeuden wir unsere Zeit! Das sind fünf Minuten zu viel."

Der Kralasene machte eine umfassende Bewegung, dann schüttelte er den Kopf, legte ihn ruckartig in den Nacken und fuhr sich mit beiden Händen über das Gesicht.

Die eigene Benommenheit konnte er trotz seines fordernden Auftretens nicht verleugnen.

Hearn hatte mittlerweile erkannt, dass der Kralasene mehr Entschlossenheit entwickelte als die Strangeness-Scouts.

Shallowain trieb mit dem eigenen Körper Raubbau, er stemmte sich mit aller Kraft gegen den Strangeness-Schock.

Der Major fragte sich, wie lange das gut gehen konnte. Beim Übertritt auf den TRAI-Versorger hatte der Arkonide sich noch als anfällig erwiesen. Konnte er wirklich so schnell gelernt haben, sich der Strangeness-Veränderung anzupassen? „Wir alle brauchen Zeit, um uns zu erholen", stellte Hearn fest. „Uns bleibt keine Zeit!", widersprach Shallowain. „Wer nicht die Kraft hat, weiterzugehen, der muss die Konsequenz ziehen."

„Zehn Minuten zur Erholung!", bestimmte Hearn zornig. „Warum geht ihr nicht gleich zur Kolonne? Ab sofort übernehme ich die Führung, Widerspruch betrachte ich als Meuterei. Der Begam hat mich beauftragt, das Einsatzkommando in Sicherheit zu bringen. Weil etliche von euch nun über Kenntnisse verfügen, die der Imperator nicht im Besitz der Terminalen Kolonne sehen will. Die anderen ..."

Der Arkonide ließ den Satz offen. Doch fast jeder verstand, was er damit sagen wollte. „Du wirst niemanden zurücklassen!", sagte Hearn heftig.

Shallowain schaute den Major nur an und schwieg. Schließlich wandte er sich um und ging.

 

*

 

Schwankend kam Rynean auf die Beine. „Wir brauchen ihn nicht!", fauchte der Gurrad. „Er ist arrogant, überheblich und ..."

Einer der Strangeness-Scouts ergriff ihn am Arm und zog ihn mit sich. Rynean hatte weiterhin Mühe, auf den Beinen zu bleiben. Er setzte sich gegen die Bevormundung aber nicht zur Wehr, sondern knurrte lediglich.

Hearn gab seinen Leuten mit einem unmissverständlichen Blick zu verstehen, dass sie Shallowain folgen sollten. Sie hatten den Strangeness-Wechsel besser überwunden als die Wissenschaftler und würden bald ihre Handlungsfähigkeit zurückgewinnen. Jeder von ihnen musste sich um einen aus Lapaches Team kümmern.

Hearn stützte den Hyperphysiker. Lapache war zwar ebenfalls fast einen Kopf größer, aber dafür ziemlich dürr.

Shallowain war hinter dem nächsten Aggregatblock stehen geblieben. Er hatte eine Info-Einheit entdeckt und rief ihre Speicherdaten ab. Nur flüchtig wandte er den Kopf, als Hearn und die anderen näher kamen, und ein spöttischer Zug grub sich um seine Mundwinkel ein. Dann wandte er sich wieder dem Datenfluss zu.

Hearn konnte nicht erkennen, was dargestellt wurde. Den Reflexen auf Shallowains Kampfanzug glaubte er jedoch entnehmen zu können, dass der Kralasene Gebäudepläne anzeigen ließ.

Eine Vielfalt feiner Linien spiegelte sich. „Wir befinden uns im Außenbezirk der Galaktonautischen Akademie, also an der Peripherie von Ikharsa", sagte Shallowain, ohne den Blick zu wenden.

Ikharsa, wusste Major Hearn, war die Hauptstadt des Planeten. Viel mehr über die örtlichen Gegebenheiten wusste er nicht. Man hatte die Mannschaft mit dem Arkon-System vertraut gemacht, aber eine Hypnoschulung war seiner Ansicht nach mit „echtem Wissen" einfach nicht zu vergleichen.

Iprasa war die älteste Prüfungswelt der ARK SUMMIA, und die Galaktonautische Akademie an sich hatte mit riesigen Gebäuden im Laufe der Zeit ein beachtliches Areal überwuchert. Sehr nahe bei der Hauptstadt musste der Raumhafen liegen. Aber die Hoffnung, von dort mit einem Raumschiff weiterzukommen, schob Hearn beiseite.

Traitanks würden jedes startende Schiff sofort aufbringen.

Trügerische Hoffnungen waren ohnehin fehl am Platz. Er musste davon ausgehen, dass der Transmittertransport von TRAICAH 0829 nach Iprasa geortet worden war. Alles andere hätte bedeutet, sich selbst zu belügen. Wahrscheinlich lagen der Kolonne schon die genauen Sprungkoordinaten vor. Demnach stellte sich die Frage, wie lange es dauern würde, bis die ersten Traitanks über der Stadt und der Akademie erschienen.

Sie werden drängendere Probleme haben als ein paar Transmitteremissionen...

Auch das eine Lüge, Hearn wusste es.

Trotzdem klammerte er sich daran.

Wenigstens eine Stunde Zeitgewinn, damit sie sich irgendwo verkriechen konnten.

Und den Transmitter doch wieder aktivieren; einige Leertransporte schalten, damit es so aussah, als hätten sie sich aufgeteilt und den Planeten wieder verlassen. Dann natürlich auf nach Tiga Ranton, falls auf einer der drei Welten Empfänger aktiv waren. „Das Areal hier gehört zu einem Logistik-Zentrum und ist der Akademie ebenso wie dem nächsten Handelsraumhafen angegliedert. Die meisten Verladeprozesse laufen automatisiert ab."

Shallowains Stimme fraß sich in Hearns Überlegungen vor. Viel Zeit blieb ihnen nicht mehr, behauptete der Kralasene erneut.

Nachdem es ihnen gelungen war, die Kabinett-Entstehung nachhaltig zu stören, waren sie alle Geheimnisträger erster Ordnung. Eigentlich sollten sie nicht nur das Gelände der Akademie schnellstens wieder verlassen, sondern am besten den Planeten.

Inzwischen, Hearn fühlte seine anfängliche Verwirrung immer weiter weichen, musste er Shallowain sogar recht geben. Der nächstliegende Gedanke, den Käfigtransmitter noch einmal zu benutzen, war zugleich der gefährlichste. Falls die Verbindung von TRAICAH 0829 zur Akademie angemessen worden war, würden ebenso alle weiterführenden Transporte protokolliert werden. Dann gab es keinen Ort im gesamten System, an dem nicht innerhalb weniger Minuten Traitanks erscheinen würden.

Das bedeutete nicht, dass Transmitter grundsätzlich tabu waren. Die Stationen durften sich nur nicht nahtlos aneinanderfügen. Zwischen solchen Etappen mussten zwangsläufig mehr oder weniger .große Distanzen liegen, die nicht leicht nachvollzogen werden konnten. „Keiner bewegt sich von hier fort!"

Shallowain eilte zu dem Transmitter zurück und baute die Holokontrollen, die er selbst erst gelöscht hatte, wieder auf.

Augenblicke später warf er die Gittertür zu.

Die Sendebereitschaft wurde angezeigt.

Von seinem Standort aus konnte Hearn erkennen, dass sechs Gegenstationen aktiv waren. Alle schienen sich jedoch auf Iprasa zu befinden.

Der Kralasene startete den ersten Leertransport.

Nicht sonderlich schwer zu durchschauen, dass keine Masse transportiert wurde, fand der Major. Es wurde zwar ein Verbindungsimpuls generiert, den die Orter der Kolonne anmessen und verfolgen konnten, aber falls das Masseäquivalent geprüft wurde, verlief diese Spur sofort im Sand.

Der zweite Leertransport erfolgte. Sowenig Vertrauen Alvaro Hearn zu dem Kralasenen aufbringen konnte, so sehr hoffte er in dem Moment, dass das Täuschungsmanöver Erfolg haben würde.

Wenigstens für kurze Zeit, um die Häscher der Kolonne abzulenken oder gar zu zwingen, sich aufzuteilen.

Das Transportfeld innerhalb des Gitterkäfigs baute sich bereits zum dritten Mal auf. Shallowain der Hund zog einen beinahe faustgroßen Gegenstand aus einer der Außentaschen seines Kampfanzugs hervor, hantierte kurz daran und rollte das metallisch schimmernde Ei dann bis an den Transmitter heran.

Eine Desintegratorbombe. Ihr Wirkungsfeld betrug möglicherweise mehrere Dutzend Meter, und die atomare Auflösung würde alle Spuren auslöschen.

Der Transmitter wurde zum vierten Mal aktiv, als Shallowain die Gruppe wieder erreichte. „Auslöseverzögerung drei Minuten nach dem letzten Transmittersignal!", sagte er schroff, voraussetzend, dass jeder Bescheid wusste, was er eingeleitet hatte. „Wenn ihr überleben wollt, aktiviert die Deflektoren und folgt mir!"

„Wohin?", fragte Lasandra Caillouet. „In die Hölle?"

Der Arkonide starrte sie an. Hearn war jedenfalls davon überzeugt, obwohl Shallowains Augen seine Blickrichtung nie erkennen ließen. „Wir verlassen das Gebäude und nehmen den Frachtweg", antwortete der Kralasene. „Damit verwischen wir unsere Spuren am effektivsten."

„Ohne definiertes Ziel?", hakte Hearn nach.

In dem Moment wurde Shallowain unsichtbar. Nicht überraschend, aber doch ohne Absprache. Zweifellos glaubte der Kralasene, seine Entscheidungen nicht mehr kommentieren zu müssen. Und er erwartete, dass jeder seinem Beispiel folgte.

Der Major aktivierte ebenfalls den Deflektor seines Kampfanzugs. Das Antiflex-Visier blendete sich selbsttätig vor, das den Schutz der Unsichtbarkeit untereinander wieder aufhob. Er half Lapache, die entsprechenden Schaltungen vorzunehmen. Der Hyperphysiker versuchte es zwar selbst', hantierte aber zu konfus.

Die Scouts aktivierten ihre Tornisteraggregate. Mit den Fluggeräten kamen sie schnell voran, auf die frei werdende Streustrahlung mussten sie angesichts des hoch technisierten Umfelds wenigstens momentan noch keine Rücksicht nehmen.

Im Schutz der optischen Unsichtbarkeit durchquerten sie weitläufige Hallen. Aber nur ein Teil der Antigravstraßen und - schächte war aktiv. Vor nicht allzu langer Zeit mochten hier in endloser Folge Schiffsladungen an Gebrauchsgütern und vor allem Lebensmitteln umgeschlagen worden sein. Aktuell war nur ein Bruchteil der Kapazität ausgelastet.

Das wird es eventuellen Verfolgern leichter machen, erkannte Alvaro Hearn.

Eine Gruppe von Arkoniden und Naats stand nur wenige Meter entfernt. Er hatte den Eindruck, dass sie ihn geradewegs anschauten, aber sie sahen ihn nicht. Einer der Techniker winkelte den Unterarm an, empfing offenbar eine Nachricht über sein Armband, er rief den anderen etwas zu, und dann hasteten sie mit allen Anzeichen von Panik davon.

Vor wenigen Augenblicken, erkannte Hearn, musste die Desintegratorbombe des Kralasenen gezündet haben.

Shallowain beschleunigte seinen Flug, tauchte zwischen mehreren Antigravstraßen hindurch und schwebte in die Höhe, ohne sich davon zu überzeugen, dass die Gruppe ihm tatsächlich folgte.

Hearn verbiss sich eine Verwünschung. Er hatte gewusst, welcher Ruf dem Kralasenen anhing, hätte sich denken können, dass es falsch war, von Shallowain Rücksichtnahme zu erwarten. Der Arkonide würde diejenigen unterstützen, von denen er sich einen Vorteil versprach, alle anderen waren für ihn garantiert nur Ballast.

Reginald Bull musste das ebenfalls klar gewesen sein. Andererseits brauchten sie den Arkoniden. Shallowain schien genau zu wissen, wohin er sich wenden musste.

Vier oder fünf Kilometer hatten sie hinter sich gebracht, als sie eine Verladestation erreichten. Aus mehreren Richtungen zusammenlaufende Antigravstraßen trugen Fracht für Dutzende Container heran.

Deren geringe Größe ließ vermuten, dass sie ausschließlich für planetare Abnehmer bestimmt waren.

Shallowain steuerte einen der Container an.

Roboter überwachten die Verladevorgänge. Arkonidische Techniker versahen ebenfalls ihren Dienst, doch sie waren abgelenkt und blickten angespannt auf Überwachungsholos, die den Außenbereich zeigten. Container schwebten aus Bodenschächten ins Freie, wo sie auf bereitstehende Antigravplattformen verladen wurden, ebenso in große Frachtgleiter.

Aber das war es nicht, was Major Hearn den Atem stocken ließ.

Mehrere schwarze, ovale Scheiben senkten sich soeben auf die nahe Stadt herab: Traitanks. Eines der Raumschiffe schien in der Bildwiedergabe schon unglaublich nahe zu sein, vielleicht nur wenige Kilometer entfernt.

Hearn konnte die Richtung nicht einschätzen. Aber ungefähr dort, wo der Diskus niederging, musste sich der Käfigtransmitter befunden haben. „Sie wissen Bescheid", sagte Shallowain der Hund in dem Moment völlig unbewegt.

 

*

 

Iprasa also, der sechste Planet des Systems.

Danton verfügte über eine Fülle von Informationen über diese Welt, die mit zweihundert Millionen Arkoniden eher spärlich besiedelt war. Diese Zahl relativierte sich allerdings angesichts der planetaren Gegebenheiten.

Gegensätze bestimmten das Bild. Feuer und Eis, schon aus großer Entfernung deutlich zu erkennen. Tektonische Aktivitäten hatten gewaltige Bruch- und Risszonen entstehen lassen, aus denen Magma emporschwappte, und diese Feuerseen und Flüsse wechselten ab mit Gletschern in ewigem Frost, mit Geröllund Sandwüsten, die fast ebenso lebensfeindlich erschienen wie die brodelnde Hitze, und karger Savannenlandschaft.

Flache Binnenmeere, häufig genug von dichten Algenteppichen erstickt, erstreckten sich in schmalen Regionen beidseits des Äquators. Flora und Fauna auf dieser Welt waren nicht gerade von Artenreichtum geprägt, sondern erweckten eher den Eindruck, dass die Hand einer ausgeprägten Ordnung sie zurechtgestutzt hatte, angepasst an wenige ökologische Nischen, in denen Stagnation eingezogen war.

TRAICAH 0829 stand nur wenige Lichtminuten von Iprasa entfernt. Wenn es zu den Auswertungen noch eines weiteren Beweises bedurft hätte, wohin die Terraner sich abgesetzt hatten, wäre es diese geringe Distanz gewesen.

Traitank 16.110.123 beendete seinen Anflug in zwei Kilometern Höhe über der Stadt. In den großen Holos war die Zielerfassung eingeblendet.

Ikharsa, wusste Dantyren. An der Peripherie erstreckte sich der ausgedehnte Komplex der Faehrl, jener elitären Schule, an der die drei Grade der ARK SUMMIA-Reifeprüfung abgelegt wurden und für die erfolgreichen Hertasonen in der Aktivierung ihres Extrasinns mündete.

Doch all das gehörte der Vergangenheit an, war mittlerweile nicht mehr wichtig und für die Kolonne ohnehin bedeutungslos.

Die Danton-Hälfte des Dualen Kapitäns wischte sich mit dem Handrücken über die Lippen.. Die Ordnung von gestern zählte heute schon nicht mehr. Sie hatte keinen Bestand, weil sie künstlich aufgepfropft war und dem Leben an sich widerstrebte.

Die exakten Koordinaten ... Die Festlegung leuchtete in der Bildwiedergabe auf. Eine weitere Vergrößerung. Das waren die Gebäude der Galaktonautischen Akademie von Iprasa. Dependancen bestanden auf Arkon Iund III, und nach dem Zusammenbruch der Raumquader existierten mittlerweile wohl wieder Transmitterverbindungen. „Der Standort liegt in einhundert Metern Tiefe unter der Oberfläche!", wurde gemeldet.

Nur kurz zögerte der Duale Kapitän, dann befahl er zehn Mor'Daer in den zentralen Hangar. Sie sollten ihn begleiten und den Transmitter sichern. Die gegnerischen Agenten würde er ohnehin nicht mehr antreffen, davon war er überzeugt. Sie hatten trotz der Strangeness des TRAI-Versorgers Handlungsfähigkeit bewiesen, also würden sie weiterhin kaum beeinträchtigt sein.

Er wäre enttäuscht gewesen, hätte er etwas anderes feststellen müssen. „Glaubst du wirklich, dass ein Aktivatorträger bei ihnen ist?", fragte Yrendir, der seine Überlegungen aus dem Singulären Intellekt kannte. „Du kennst sie nicht. Rhodan ist zu allem fähig, Bull ebenso. Wenn es um ihre geliebte Menschheit geht, nehmen sie jedes Risiko auf sich."

Spekulationen waren müßig. Sobald Danton den Gegnern gegenüberstand, würde er sehen, wer gekommen war.

Vielleicht sogar Mutanten. Welche Bedeutung hatten sie ihrer Mission beigemessen - und wie enttäuscht würden sie sein, sobald sie erkannten, dass sie nichts anderes als einen flüchtigen Pyrrhussieg errungen hatten.

Er hatte den Hangar fast erreicht, als die Meldung eintraf, die er schon seit dem Anflug auf Iprasa erwartete. „Ein neuer Transmittertransport wird soeben erfasst. Ausgangspunkt sind exakt die ermittelten Koordinaten."

„Fünf weitere Transporte werden folgen", sagte Danton. „Ich erwarte unterschiedliche Ziele. Die Koordinaten bestimmen, ebenso die transportierte Masse!"

„Soeben kommt der zweite Impuls."

Danton lächelte grimmig. Ein solches Täuschungsmanöver mochte einen einfachen Mor'Daer im Rang eines Daerba für kurze Zeit irritieren, auf ihn wirkte es nur lächerlich.

Er betrat den Hangar, befahl den Kolonnen-Soldaten auszusteigen und sprang noch vor ihnen in die Tiefe.

Schnell kam die Akademie näher. Die ein Zehntel unter der terranischen Norm liegende Schwerkraft verzögerte den Sturz nur unwesentlich. Dantyren fing sich erst knapp über dem Boden mit dem Antigrav ab.

Arkoniden flohen nach allen Seiten, als sie den Trupp bemerkten. Sie interessierten ihn nicht. Ebenso wenig die beiden plumpen Kampfroboter, die ohne Vorwarnung das Feuer eröffneten und von den Mor'Daer innerhalb weniger Sekunden zerstrahlt wurden. „Insgesamt sechs Transmittersprünge zu unterschiedlichen Zielen!", kam die neue Meldung. Sechs. Wie zuvor. Er würde Truppen zu den betreffenden Zielpunkten beordern, wenngleich er sich nichts davon versprach.

Falls die terranischen Agenten tatsächlich glaubten, auf diese Weise die Zahl der Verfolger aufsplittern zu können, hatten sie keine Ahnung von der wahren Truppenstärke im Arkon-System. So dumm konnten sie nicht sein. „Es hat kein realer Transport stattgefunden!", erklang die Stimme im Funkempfang erneut. „Alle Verbindungen wurden ohne Masse geschaltet."

„Gab es eine identische Zeitspanne zwischen den Schaltungen?"

Eine kurze Pause trat ein. Der Ganschkare an Bord des Traitanks schien nicht zu erkennen, worauf die Frage abzielte. Kein Wunder, dass Terra in der Lage gewesen war, Anfangserfolge zu erzielen. „Die Intervalle zwischen den vorgetäuschten Transporten differieren um bis zu zehn Sekunden."

Danton hatte das erwartet. Der Vorgang war demnach nicht automatisiert, sondern manuell ausgeführt worden. Das bedeutete, dass die Gruppe sich noch in Transmitternähe aufhielt. Vielleicht würden die Gegner in den nächsten Minuten versuchen, sich abzusetzen, und hofften darauf, dass die Aufmerksamkeit nachließ. „Den Transmitter weiter überwachen!"

Die Massewerte der ersten Messungen ließen auf insgesamt elf Personen schließen. Trotzdem verbiss Danton sich nicht auf diese Zahl. Siganesen sah man kaum, Swoon ebenso wenig. Und ein Ertruser oder auch ein Epsaler wog gleich mehrere Terraner auf.

Die Mor'Daer waren inzwischen in eines der Gebäude eingedrungen und stürmten abwärts. Dantyren hatte Mühe, mit ihnen Schritt zu halten, trotzdem ließ er sie gewähren. Weil er überzeugt war, dass sie die Terraner nicht mehr antreffen würden.

Er wartete nur darauf, herauszufinden, auf welchem Weg sie ihre Flucht fortsetzten, und dann würde er ihre Spur aufnehmen und nicht ruhen; bevor er sie alle zur Strecke gebracht hatte. „Spielst du etwa wirklich mit dem Gedanken, der Kolonne einen neuen Dual zuzuführen?", fragte Yrendir verwirrt. „Langfristig wird sich das auszahlen. Perry Rhodan ergäbe einen idealen Dual. Er hat den Status eines Ritters der Tiefe, er hat ein Kind mit der Inkarnation einer Kosmokratin gezeugt und ..."

„Der Transmitter wurde soeben vernichtet!

Wir messen die Streustrahlung einer starken Desintegratorentladung an!".

Yrendir stieß eine Verwünschung aus. „Was ist schon passiert?", fragte Danton spöttisch. „Nichts. Wir wissen jetzt, dass die Eindringlinge noch sehr nahe sein müssen. Sie werden erst dann versuchen, diesen Planeten zu verlassen, wenn sie glauben, dass Gras über die Sache gewachsen ist."

„Gras?", fragte Yrendir verwirrt, denn in dem Moment war ihm kein Zugriff auf Dantons Erinnerungen möglich. „Sobald ausreichend Zeit vergangen ist", korrigierte Danton.

Sie erreichten die kleine Transmitterhalle.

Die Mor'Daer verteilten sich, sicherten mit angeschlagenen Waffen, aber da war niemand, der ihnen hätte gefährlich werden können.

Ein Hauch von Staub flirrte in der Luft und funkelte im kalten Schein der Leuchtplatten. Wo der Transmitter gestanden hatte, gähnte zudem ein großes Loch im Boden, kreisförmig, die Ränder glatt. Dantyren warf nur einen flüchtigen Blick nach unten. Gut fünfzig Meter tiefer öffnete sich ein ausgedehnter Maschinenpark. „Der Raum ist sauber, Herr!", meldete der führende Kalmor der Soldaten. „Keine aktiven Emissionen von Deflektoren und nur vage Reste von Wärmespuren. Hier haben sich bis vor kurzem mehrere Personen aufgehalten."

„Wohin sind sie gegangen?"

Der Mor'Daer wiegte den Kopf. Es war warm hier unten, und die Klimaanlage trug das Ihre dazu bei, alle Hinweise zu verwischen.

Die Galaktonautische Akademie als solche war keine geeignete Zuflucht. Danton ging zudem davon aus, dass die Flüchtigen die geografischen Gegebenheiten des Planeten besser kannten als er. Ihren Einsatz hatten sie nicht kurzfristig angetreten, sondern sich über mehrere Wochen hinweg vorbereitet. Vielleicht wurden sie von einem Arkoniden begleitet, der sich sogar im Schlaf zurechtfinden konnte.

Er selbst hatte dem keine ausreichende eigene Ortskenntnis entgegenzusetzen.

Aber das war mit den Feststellungen der Dunklen Ermittler sehr schnell zu ändern.

Danton ließ sie sich von Bord des Traitanks überspielen.

Iprasa war ohne nennenswerte eigene Produktion. Weder die Binnenmeere noch die Kontinentalgebiete erlaubten die Selbstversorgung des Planeten.

Nahrungsmittel und Gebrauchsgegenstände, eigentlich das meiste, was für einen geregelten Lebensablauf notwendig war, wurden von den anderen Hauptwelten des Systems oder über Umschlagplätze mit Raumschiffen herbeigebracht.

Die großen Handelsraumhäfen waren mittlerweile nicht mehr so frequentiert wie zur Zeit der Datenaufnahme, aber nach wie vor lief die Versorgung. Frachter landeten, wurden entladen, ihre Tonnage über ein positronisch gesteuertes Logistiksystem verteilt und abtransportiert. Einer dieser Logistikbereiche, ein Areal von mehreren Kilometern Ausdehnung, grenzte an die Akademie an. „Das ist es", stellte Danton unerbittlich fest. „Sie kennen die Gegebenheiten und setzen sich mit einer Warenlieferung ab."

Augenblicke später rief er den Kommandanten von Traitank 16.110.123. „Ich benötige eine Auflistung aller Transportmittel, die das Logistik-Gelände seit dem ersten Transmittertransport verlassen haben. Außerdem muss ich wissen, ob spezielle Transport- oder Entsorgungswege nach außen führen, die einer zweckfremden Benutzung offen stehen. Befinden sich weitere Traitanks in der Nähe?"

„Drei Schiffe stehen auf Abruf hoch über der Stadt."

„Das Logistik-Zentrum und die Akademie werden sofort mit einem Schutzschirm abgeriegelt! Niemand verlässt diese Region."

„Wir haben sie?", fragte Yrendir. „Nein. So leicht wird die Jagd nicht sein.

Ich will nur verhindern, dass ein Terraner sich Hoffnungen macht, er könnte mich überlisten."

 

*

 

Yrendir fragte sich in dem Moment, wer das sein sollte. Beinahe war er überzeugt davon, dass die Danton-Hälfte erwartete, mit ihrer eigenen Vergangenheit konfrontiert zu werden. Ihm ging es nicht nur darum, einige Agenten aus seinem Volk zur Strecke zu bringen.

Danton musste sich selbst beweisen, wohin er gehörte.

Fühlte er sich am Ende doch unsicher?

Trotz der Kralle des Laboraten? Yrendir hatte plötzlich Mühe, sein eigenes Erschrecken niederzukämpfen.

Terraner waren nicht bedeutungsvoll, in keinerlei Hinsicht. Für die Terminale Kolonne waren sie ein Volk wie hunderttausend andere auch.

Dennoch, glaubte Yrendir zu spüren, ging etwas Ungewöhnliches von ihnen aus.

Beinahe erschienen sie ihm wie ein infektiöses Virus, das sich, hatte es sich einmal eingenistet, nicht mehr vertreiben ließ

 

3.

 

Ohne dass er es bewusst wollte, blieb Reginald Bulls Blick an der Datumsanzeige hängen. Sie zeigte den 29.

November 1345 NGZ.

Ein bedeutungsvoller Tag und zweifellos ein neuer Wendepunkt im Kampf gegen die Terminale Kolonne TRAITOR.

Natürlich ein Wendepunkt, sagte er sich, dem allerdings weitere Siege folgen mussten. Eine Gruppe zu allem entschlossener Menschen hatte der Kolonne immerhin einen erneuten Nadelstich versetzt. Bully sah diesen Erfolg in einer Linie mit der Entwicklung des Kantor-Sextanten, mit den VRITRA-Kanonen, dem Paros-Schattenschirm und vielem mehr.

Für ihn gab es dennoch keinen Grund, in den Anstrengungen auch nur kurzfristig nachzulassen. Seine Gedanken waren bei Major Alvaro Hearn sowie bei Loga A.

Lapache und ihren Leuten. Die Wissenschaftler und die Strangeness-Scouts hatten die Kalibrierungsdaten des Carapol-Strukturbrenners übermittelt.

Die Anspannung aller Besatzungsmitglieder auf der LEIF ERIKSSON II war mit den empfangenen Daten auf ein Normalmaß zurückgefallen.

Längst befand sich die Einsatzgruppe auf der Flucht. Reginald Bull bedauerte, den Männern und Frauen nicht beistehen zu können. Aber sie waren am Leben, sie hatten es geschafft, der Kolonne zu entkommen, davon war er überzeugt.

Und Shallowain der Hund? Für Bully war der Kralasene der Inbegriff von Gerissenheit, nicht vertrauenswürdiger als der Imperator selbst. Trotzdem hatte er Shallowain seine Leute anvertraut, und er würde dies wieder tun.

Weil der Arkonide der Beste war und weil sie alle auf dasselbe Ziel hinarbeiteten.

Zumindest jetzt und hier, dachte er.

Ein heller Summton kündigte das Ende der Linearetappe an.

Bulls Blick huschte weiter zum Hauptholo der Panoramagalerie. Prebons Stern stand im Zentrum, unübersehbar groß inzwischen.

Vierzehn Stunden Flugzeit und eine Distanz von 794 Lichtjahren lagen hinter dem Flaggschiff der Liga Freier Terraner, als es wenige Lichtminuten von Prebon entfernt das Überlichtmanöver beendete.

Der Distanzalarm heulte auf.

Gleichzeitig überschlugen sich die Ortungsmeldungen. Die auf den Rundumschirmen eingeblendeten Reflexe wurden zur Legion.

Für einen Moment stockte Bully der Atem.

Der Paros-Schattenschirm stand in Bereitschaftsschaltung und konnte innerhalb eines Sekundenbruchteils aufgebaut werden, gegen eine große Zahl von Angreifern bot er dennoch keinen Schutz.

Der Gedanke, dass die Kolonne den Rückkehrer erwartete, blieb vage. Obwohl Reginald Bull in diesen Zeiten nichts als unmöglich ansah, wischte er die aberwitzige Befürchtung sofort beiseite.

Arkoniden? Er wartete auf die Bestätigung seitens der Ortung. Schließlich kannte er Bostich und dessen Drang zu großen Auftritten.

Ungehindert hielt die LEIF ERIKSSON II Kurs auf die Sonne, aber das vorgesehene Bremsmanöver ließ auf sich warten.

Ohnehin waren erst wenige Sekunden seit dem Rücksturz aus dem Linearraum vergangen.

Endlich trafen die erwarteten Meldungen ein. Die Stimmen klangen erleichtert und schienen sich gegenseitig übertönen zu wollen. Routiniert sachlich kamen die Feststellungen, in unerschütterlicher Ruhe. „ARK'IMPERION in nahezu unveränderter Position. Außerdem rund zwanzigtausend Schiffe in der Nahbereichsortung, die Mehrzahl zwischen den äußeren Planetenbahnen verteilt. Es handelt sich um Schlachtschiffe und kleinere Einheiten des Kristallimperiums."

„Abfangformation?"

„Eher geschickt gewählte Defensivpositionen. Sogar ein Überraschungsangriff der Kolonne würde dem Gros der Flotte die Fluchtmöglichkeit lassen."

Ein grimmiges Lächeln grub sich um Bullys Mundwinkel ein. Der Imperator hatte seine Streitmacht sehr schnell zusammengezogen, für Überraschungen war er nach wie vor gut.

Wollte er etwa allen Ernstes versuchen, von den Terranern die Vorlagen für den Paros-Schattenschirm und den Carapol-Strukturbrenner zu erpressen? Bully traute ihm alles zu, was ihm Vorteile brachte. „Hyperkomspruch von der GOS'TUSSAN.

Hohe Dringlichkeit."

„Die NARWAL meldet sich ebenfalls. Sie steht im Ortungsschutz."

„Bostich zuerst!", entschied Bull.

Die überraschten Blicke, die ihn von allen Seiten trafen, ignorierte er. Natürlich hatte jeder angenommen, er würde den Imperator hinhalten. Schon um ihm zu zeigen, dass eine Kampfflotte dieser Größe keine Lösung sein konnte, eher eine Provokation für die Terminale Kolonne, die über kurz oder lang Traitanks auf den Plan rufen musste.

Und nun das - Bostich als erster Gratulant.

Andererseits: Wenn Bully ihm klar zu verstehen gab, dass Arkons Überleben einzig und allein auf terranisches Eingreifen zurückzuführen war...

Genau das schienen einige der Offiziere zu denken, Bull sah es ihren Gesichtern an.

Sie wussten nicht, dass er sein eigenes Spiel spielte. Nach besonderen Regeln.

Reginald Bull kannte seine Erhabenheit Bostich I., glaubte mittlerweile, detailliert nachvollziehen zu können, was den Arkoniden tatsächlich bewegte. Ihre Auseinandersetzung wurde nicht mehr mit den anfangs rauen Bandagen geführt, dafür hatte sich die Situation in der Milchstraße zu extrem verändert, sondern verlagerte sich auf eine psychische Ebene. „Ich war skeptisch, was den Erfolg der Mission angeht", eröffnete Bostich. „Andererseits verfügst du nun über Erkenntnisse, die sich in Zukunft auf alle bedrohten Welten der LFT anwenden lassen. Olymp, Terra ..."

„Die Aufzählung ist falsch, weil im Solsystem kein Dunkler Obelisk niedergegangen ist", unterbrach Bully kühl. „Das ändert nichts daran, dass du deinen Triumph nur deshalb feiern kannst, weil Tiga Ranton als Versuchskaninchen dienen musste. Als Gegenleistung erscheint mir ein schneller Wissenstransfer mehr als gerecht. Wir brauchen diesen Strukturbrenner einschließlich aller Justierungsparameter. Ich denke, das ist nicht zu viel verlangt."

Ungefähr das hatte Bully erwartet. Kein Wort des Dankes. Dass Arkon davor bewahrt worden war, als Kabinett in einem Chaotender zu enden, war für Bostich eine Selbstverständlichkeit, geradezu die Pflicht der Terraner. Sie hatten für den großen Bruder da zu sein und sich seinem Diktat zu beugen. Über solche Anmaßungen konnte und wollte Bully sich nicht mehr ärgern. Was Bostich auch tat: Stets handelte er ausschließlich im Interesse Arkons. Vor allem, weil er Arkon mit seinen eigenen Interessen gleichsetzte. „Ich deute dein Schweigen als Einverständnis", stellte Bostich nach einer ganzen Weile fest. Sein Tonfall klang herausfordernd. „Du hättest nichts davon", sagte Bully langsam.

Auf Bostichs Stirn entstand eine Falte.

Sein Blick wurde stechend, gerade so, als wolle er einmal ein mehrfaches Todesurteil aussprechen. Der Widerspruch reizte und verwirrte ihn zugleich. „Ich höre!", stieß er schroff hervor. „Der Einsatz des Strukturbrenners hat die Arkon-Welten nicht auf Dauer gerettet, und dasselbe wird für alle anderen betroffenen Planeten gelten."

Er hatte Grund, diese Einschränkung zu machen. Denn der Carapol-Strukturbrenner allein war noch nicht die Lösung, das wusste er von Anfang an.

Bostich starrte ihn an, und sein Mienenspiel ließ erkennen, wie sehr er sich selbst während der letzten Stunden belogen hatte. Der Imperator, misstrauisch und hochintelligent, hatte an die Rettung geglaubt, weil er genau das hatte glauben wollen. Vor allem hatte er Terras führenden Köpfen zugetraut, die Lösung innerhalb kürzester Zeit aus dem Ärmel schütteln zu können. Früher hätte er sich in der Hinsicht nur auf die eigenen Genies verlassen. „Wir haben den ersten Einsatz eines Strukturbrenners erlebt", fuhr Bully eindringlich fort. „Die Raumquader über den Arkon-Welten wurden aufgelöst. Aber das bedeutet keineswegs, dass die zur Kabinett-Umwandlung benötigten technischen Anlagen Schaden genommen hätten. Alle diese Maschinen der Kolonne existieren weiterhin, und ich bin überzeugt, dass in den nächsten Tagen neue Markierungen auf den Planeten entstehen werden. Wir haben nichts anderes vollbracht, als einen künstlich herbeigeführten hyperphysikalischen Zustand zu stören."

„Wir können die Dunklen Obelisken nicht zerstören, ebenso wenig ihre kleineren Reproduktionen." Bostichs Stimme klang unbewegt, doch er redete mit einem Mal lauter. „Was haben wir bei dieser Farce gewonnen?"

„Zeit!", sagte der Residenz-Minister für Liga-Verteidigung nüchtern. „Es kommt darauf an, die Carapol-Strukturbrenner zu einer jederzeit und überall einsetzbaren Waffe weiterzuentwickeln. Dazu brauchen wir alle erreichbaren Daten und ..."

Er verstummte, weil Bostichs Hologramm auffaserte und erlosch. Der Arkonide hatte es vorgezogen, seinen Unmut nicht zu offen zu zeigen. Mochte er in seiner Prunksuite auf der GOS'TUSSAN dem terranischen Verteidigungsminister die Zentrumspest an den Hals wünschen, das berührte Bully herzlich wenig. „Keine Bange", sagte er, als er die Blicke der Offiziere auf sich ruhen fühlte. „Es ist alles in Ordnung, unser Freund wird sich wieder beruhigen."

Tako Ronta, der Erste Offizier, räusperte sich dezent. „Die Terminale Kolonne kann im Arkon-System also jederzeit einen zweiten' Anlauf nehmen und die Planeten zerlegen. Genau so, wie es von Anfang an geplant war."

„Ich kann das bislang nicht beweisen, aber wir müssen damit rechnen." Bully verzog das Gesicht. „Was unternehmen wir dagegen?"

Oberstleutnant Ronta stutzte, dann gab er sich selbst die Antwort. „Die NARWAL hat nicht nur den einen Prototyp des Strukturbrenners an Bord ..."

„Jetzt sind es noch zwölf Exemplare", bestätigte Reginald Bull. „Die Frage ist nur, wie wir sie zum Einsatz bringen können. Der Trick mit einem Trojaner wird kein zweites Mal funktionieren."

„Davon abgesehen steht uns ohnehin kein zweiter TRAI-Versorger zur Verfügung", bemerkte der Erste.

Bully blickte wieder auf die Schirme. Vor der LEIF ERIKSSON II wölbte sich die lodernde Sonnenscheibe. Der PONTON-Tender hatte sich tief in den Ortungsschutz der Korona zurückgezogen. „Steht der Anruf der NARWAL noch?", wollte der Aktivatorträger wissen. „Der Versuch wurde zwischenzeitlich beendet."

„Dann stellen wir den Kontakt her ..."

 

*

 

Die Finsternis und die Stille zehrten an den Nerven. Das leise Wimmern eines der Wissenschaftler passte dazu, außerdem redete Rynean ununterbrochen in seiner Muttersprache. Major Hearn hatte keine Ahnung, was der Gurrad von sich gab, er wollte es auch gar nicht wissen.

Strangeness-Effekte wirkten sich oft genug unberechenbar aus. Womöglich warf Rynean mit den unflätigsten Verwünschungen um sich, erstaunlich wäre das nicht gewesen. „Warum dauert das so lange?" Darrin Field schlug mit seiner rechten Faust in die linke Handfläche. Immer und immer wieder. Das monoton klatschende Geräusch hatte etwas Zermürbendes. „Die Traitanks über der Stadt sind bestimmt schon gelandet." Nach einem unterdrückten Aufschrei verstummte Field.

Hearn ließ seinen Scheinwerfer aufleuchten. Der gedämpfte Lichtkegel huschte über angespannte, schwitzende Gesichter und verharrte dann leicht zitternd auf Field, dessen monotone Bewegung ebenfalls aufgehört hatte. Krampfhaft, aber ebenso vergeblich rang Darrin nach Atem, während seine Augen weit aus ihren Höhlen hervorquollen.

Hinter ihm stand Shallowain; seine rechte Hand schwebte nur wenige Zentimeter neben Fields Hals. Hearn erkannte sofort, dass der Kralasene den Mann mit einem Dagorgriff zum Innehalten gebracht hatte.

Nach wenigen Sekunden griff Shallowain noch einmal zu, und Fields Starre entlud sich in einem qualvollen Keuchen. Er setzte seine stupide, aufreizende Bewegung nicht mehr fort. „Ich dulde keine Brutalität, Shallowain!", fuhr Hearn auf.

Er sah, dass der Arkonide ihm überhaupt nicht zuhörte. Shallowain der Hund wirkte so unbeteiligt wie ein abgeschalteter Roboten Die Luft war schon nach wenigen Minuten stickig geworden. Ohnehin roch es nach Desinfektionsmitteln, und die teilweise luftdurchlässigen Kleinbehälter der Ladung gaben exotische Aromen ab. Über kurz oder lang würden sie ihre Helme schließen müssen. „Warum geht es nicht vorwärts? Wir sitzen hier wie in einer Mausefalle ..." Lasandra Caillouet lauschte angestrengt, doch der Container schien seit dem Schließvorgang nicht einen Meter weit bewegt worden zu sein. „Wahrscheinlich ... haben Mor'Daer ... alle Verladearbeiten gestoppt ...", brachte Lapache stockend hervor. „Bald werden Soldaten ... erscheinen ..."

Dumpf krachten seine Stiefelsohlen gegen die Stahlplastwandung, als er zutrat.

Len Curry kauerte neben Lapache. Er kam dem nächsten Tritt zuvor, indem er den Hyperphysiker einfach zur Seite zerrte.

Damit provozierte er jedoch eine wüste Schimpftirade und musste einen Hagel unkontrollierter Schläge über sich ergehen lassen. Lapache schien am Ende seiner Beherrschung angelangt zu sein.

Hearn glaubte wieder einmal zu spüren, dass Shallowain ihn fixierte. Er hielt dieses Gefühl zwei oder drei Minuten lang aus, dann schaute er ruckartig hoch. Der Kralasene hatte sich ihm tatsächlich zugewandt, als wolle er ihn mit seinem undefinierbaren Blick sezieren. „Fast jeder hier drinnen bemitleidet sich selbst." Shallowains Stimme klang bar jeder Regung. „Wir haben die Akademie vor über zehn Minuten verlassen und fliegen längst mit hoher Geschwindigkeit.

Unser Container dürfte einer der letzten sein, die verladen wurden, denn inzwischen liegt das Gelände am Stadtrand unter einem undurchdringlichen Energieschirm."

„Du hast die Ortungen eingesetzt? Das Risiko ..."

Shallowain der Hund lachte dumpf. „Wurden wir deshalb 'entdeckt? Nein.

Aber die Leertransporte haben ihre Wirkung verfehlt. Sonst hätte der Befehlshaber auf der Gegenseite nicht rigoros alles abgeriegelt."

„Wahrscheinlich ein Kalbaron. Wenn es schlimm kommt, sogar ein Dualer Kapitän", folgerte Hearn. „Als nächsten Schritt wird unser Verfolger alle abgegangenen Transporte überprüfen."

„Wie viel Zeit bleibt uns?", wollte Lasandra wissen. „Wir müssen aussteigen", sagte Shallowain.

 

*

 

Der Container war auf einen Lastengleiter verladen worden.

Shallowain hatte die Verriegelung eines kleinen Mannschotts aufgebrochen und 'hangelte sich als Erster nach draußen.

Flughöhe knapp zehn Kilometer. Der Gleiter jagte mit hoher Geschwindigkeit durch die dünne Atmosphäre.

Eigentlich, stellte Shallowain fest, spielte es für ihn keine Rolle, ob er wirklich alle Scouts und die Wissenschaftler in Sicherheit bringen konnte. Die schnelle Reaktion der Verfolger hatte ihn überrascht. Im Grunde genommen hatte er sich wegen des Zusammenbruchs der Raumquader einen Zeitvorteil versprochen.

Aber das war nicht der Fall.

Aufmerksam suchte er den Zenit ab und widmete sich dann erst dem Horizont. Er entdeckte mehrere dunkle Schatten weit hinter dem Frachtgleiter. Traitanks?

Möglich, dass die Schiffe schon ausschwärmten. Dann hatten die Verfolger erneut sehr schnell die richtigen Schlüsse gezogen. „Tele an!" Sein akustischer Befehl aktivierte die achtfache Vergrößerung der Kunstaugen.

Die dunklen Flecken entpuppten sich als gleichmäßig geformte Wolkenbänke. Fast schwarz wirkten sie, bestanden möglicherweise aus Aschepartikeln, die von einer Magmaeruption in die Atmosphäre geschleudert worden waren.

Shallowain aktivierte den miniaturisierten Funkempfänger in seinen Augäpfeln und blendete alle Angaben als Fließtext in sein Blickfeld ein. Die Nachrichtensender liefen rasch durch, doch er fand keinen Hinweis, der ihm mehr über die Aktionen der Kolonne verraten hätte.

Wer immer die Jagd aufgenommen hatte, Shallowain hatte längst erkannt, dass der Verfolger gefährlich war.

Aus dem Bereich der Galaktonautischen Akademie waren sie nur um Minutenfrist entkommen. Bei der nächsten Gelegenheit konnte das schon völlig anders aussehen.

Elf Personen, zum Teil noch deutlich unter Strangeness-Einfluss stehend, reagierten einfach zu schwerfällig.

Er selbst fühlte sich ebenfalls beeinträchtigt. Ihm machte die kurze Zeit auf dem TRAI-Versorger zu schaffen, wenngleich er mit aller Kraft dagegen ankämpfte.

Der Begam wollte die Geheimnisträger in Sicherheit wissen. Sicherheit bedeutete in diesem Fall: unter arkonidischer Kontrolle.

Eigentlich betraf das nur fünf Personen, denn die Scouts an sich waren unwichtig.

Spätestens sobald Lapache und seine Gruppe wieder vernünftig denken konnten, wurden sie entbehrlich.

Shallowain war nicht bereit, sein Leben unnötig aufs Spiel zu setzen, indem er Ballast mitschleppte.

Einöde ringsum. Weit in der Ferne glomm es düsterrot durch die beginnende Dämmerung, dort erstreckten sich aktive Grabenbrüche, in denen Magma stetig umgewälzt wurde. Eruptionen hatten sich in dem Bereich jedoch seit Jahrzehnten nicht mehr ereignet.

Unter dem Gleiter erstreckte sich zum Teil grünes Land, ein trügerisches kleineres Seengebiet, in dem dicke Algenteppiche jedes tierische Leben erstickt hatten. Der Rest war karges Gebiet in rotbraunen Farbschattierungen, das seinen vulkanischen Ursprung nicht leugnen konnte.

Dieser Landstrich erweckte den Eindruck eines erstarrten Ozeans mit bizarr aufgepeitschten Wogen. Hier und da ragten einzelne Exemplare der mächtigen Tsobaldyr-Bäume auf. Überrascht registrierte Shallowain sogar eine Berkomnair-Herde. Allerdings hatten sich nicht viele der großen Tiere in die Wüste verirrt. Sie würden verenden, sobald sie mit ihren muskulösen Greifnasen alles erreichbare Grün und sogar die Rinde der wenigen Bäume abgeäst hatten.

Shallowain kannte die Region, obwohl er selbst nie vor Ort gewesen war. Er wusste ungefähr, in welche Richtungen Fracht von Ikharsa aus transportiert wurde, und hatte schon im Container mehrere Szenarien erwogen und mit Alternativen ausgebaut.

Nur spontan handeln zu müssen konnte über kurz oder lang zur tödlichen Bedrohung werden.

Ein matt schimmernder Strich durchschnitt das Land und wuchs rasend schnell an, entpuppte sich als Bündel parallel verlaufender Linien. Monströse Rohrleitungen, die offen die kaum belebte Wildnis durchschnitten. Sie verbanden einzelne Industrieanlagen und die großen Zentren von Iprasa miteinander.

Shallowain schätzte, dass jeden Moment eine der weit verstreut liegenden Versorgerstationen vor dem Gleiter auftauchen musste. Sie war nichts anderes als ein Knotenpunkt, an dem Versorgungsleitungen aus den südlichen Industrieanlagen gesplittet wurden. Ein Teil der mehrfach mannsdicken Rohre führte mehrere Dutzend Kilometer nördlich weiter in Richtung Ikharsa. Was der Planet an industrieller Kapazität aufzuweisen hatte, lag seit der Besetzung des Systems durch die Terminale Kolonne und der Verkündung der TRAITOR-Direktive ohnehin weitestgehend brach.

Die Bodenformationen flossen ineinander.

Aus der Höhe entstand der Eindruck, als gerate das Land urplötzlich in Bewegung.

Sturm schien aufzukommen, der die erstarrten Formationen vor sich herpeitschte. „Aussteigen!", kommandierte Shallowain.

Der Heimfunk war auf geringste Distanz justiert. „Und in meiner Nähe bleiben, sonst kann ich für nichts garantieren!

Freier Fall bis dicht über den Boden!"

Er sprang, überschlug sich mehrmals und genoss dabei das rasend schnelle Vorbeiwirbeln von Himmel und Boden, das die Sinne in einen wahren Rauschzustand versetzte. Manche konnten sich davon nur sehr schwer lösen, für ihn war es nichts anderes als ein Training der eigenen Reflexe.

Erst nach einer endlos anmutenden halben Minute brachte Shallowain seinen Sturz unter Kontrolle. Hoch über ihm folgten die anderen, elf kleine dunkle Punkte vor dem dunkler werdenden Hintergrund, in dem längst schon Sterne schimmerten.

Der zweite Mond, Kyndhon, stieg soeben als kleine und golden leuchtende Sichel über den Horizont.

Shallowain lenkte seinen Fall mit geschickten Körperbewegungen. Noch brauchte er weder sein Flugaggregat nach den Antigrav.

Die Versorgerstation war inzwischen deutlich zu erkennen. Mehrere kleine Kuppeln drängten sich in die erstarrten Falten eines Magmastromes. Hier lebte niemand, alle Funktionen liefen positronisch gesteuert ab.

Shallowain aktivierte das Flugaggregat erst dicht über dem Boden. Wenige hundert Meter vor den Kuppelbauten setzte er auf.

Nur für einen Moment schaute er sich nach den Terranern um, sie hingen noch hoch über ihm, dann eilte er auf die gewaltigen Rohrleitungen zu.

Wie Relikte einer anderen Zeit ragte die gebündelte Pipeline vor ihm auf. Ein Monster aus Stahl, auf dem sich im Laufe vieler Jahrhunderte erste Patina abgesetzt hatte. Sand, Staub und Vulkanasche bildeten langsam wachsende Verkrustungen.

Ein Blick nach Westen, wo die sinkende Sonne den Himmel grell verfärbte: keine Traitanks. Noch nicht. Aber sie würden kommen.

Die Reihenfolge ihres Vorgehens war klar: erst die Frachttransporte über kurze Distanzen, danach die längeren Strecken.

Shallowain näherte sich der Versorgerstation. Wie ein Geschwür überwucherte die größte der Kuppeln die Hauptleitungen, in den anderen Bauten verliefen die Abzweigungen. Er setzte vor dem großen Schott des Hauptgebäudes' auf.

Der stete Wind hatte Lavasand angeweht und zu sichelförmigen kleinen Dünen geformt. Bis an das Schott reichten sie heran und kletterten allmählich daran in die Höhe. Schon lange war kein Wartungstrupp mehr hier gewesen.

Ein Öffnen des Schottes würde leicht zu deutende Spuren hinterlassen. Shallowain wandte sich um. Die Terraner hatten fast zu ihm aufgeschlossen. „Über dem Boden bleiben!", rief er. „Wir brauchen einen anderen Zugang."

Sie verstanden. Zumindest fragte keiner der Scouts nach. An Lapache und seinen Leuten ging das meiste ohnehin vorüber wie ein böser Traum. In einigen Tagen würden sie sich fragen, was davon wahr gewesen war und was sie in ihrer Verwirrung hinzugedichtet hatten.

Shallowain war sich nicht einmal klar darüber, ob alle Scouts wirklich begriffen, dass es ihm darum ging, Spuren zu vermeiden. Selbstverständlich würde er die Verfolger in der Einöde nicht abschütteln können, das war auf Iprasa überhaupt nicht möglich, aber einige Hundertsteltontas Zeitgewinn konnten entscheidend sein. Er brauchte diesen Zeitgewinn, um sein Ziel überhaupt erreichen zu können.

Hearn hatte von allen noch die beste Qualifikation. Wobei Shallowain bezweifelte, dass er wirklich den Rang eines Majors bekleidete.

Von Bord der LEIF ERIKSSON II aus hatte er mehrmals Funkkontakt mit dem Begam aufgenommen und über die Einblendfunktion seiner Augen mehrere Dossiers empfangen. Demnach sah es so aus, als sei Alvaro Hearn nicht ganz freiwillig nach dreißig Dienstjahren aus dem Terranischen Liga-Dienst ausgeschieden. Es schien weniger das Abenteuer eines freien Prospektorenlebens gewesen zu sein, das ihn dazu bewegt hatte, als vielmehr Unstimmigkeiten.

Hearns Laufbahn wies jedenfalls einige dunkle Punkte auf, Protektion hatte falsche Entscheidungen kompensiert. Kurzum: Shallowain glaubte, Hearn jederzeit in seinem Sinn beeinflussen zu können.

Er fand ein Mannschott, vor dem der Wind den Boden blank gefegt hatte. Wie bei allen diesen Anlagen war der Zugang kodegesichert. Für Shallowain bedeutete das kein Problem.

Die Halle lag im Dämmer der trüben Dauerbeleuchtung, ein Konglomerat von Rohrleitungen, Drucktanks, Pumpanlagen und Verstrebungen. Irgendwo arbeiteten Maschinen, ihr leises Summen fiel kaum auf.

Notversorgung für Ikharsa und die Galaktonautische Akademie, mehr wurde nicht weitertransportiert. Die mächtigsten Rohrleitungen durchmaßen sechs bis sieben Meter.

Zu den Kampfanzügen gehörten wenige Millimeter dicke, nahezu unzerreißbare Taue. Gedacht waren sie für den Fall eines Technikausfalls. Fingerdicke Treibsätze erfüllten mit molekularer Klebetechnik die Funktion moderner Wurfanker. Schon vor dem Ausstieg aus dem Container hatten Hearn und seine Strangeness-Scouts alle über die Lebenserhaltung hinausgehenden Anzugskontrollen der Wissenschaftler desaktiviert. Shallowain ordnete nun an, dass die Scouts sich paarweise mit Lapache und seinen Leuten und zudem untereinander mit den Seilen verbinden sollten. „... wer den Halt verliert, wird das bestenfalls um Sekundenbruchteile überleben. Also peinlichste Sorgfalt!"

Shallowain gab keinen weiteren Kommentar. Er widmete sich den Pipelines und fand rasch heraus, dass nur noch in zwei der Großleitungen komprimiertes Gas durchgeleitet wurde. Die anderen waren stillgelegt.

Kugelförmige Sicherheitszellen um .gaben die zwischengeschalteten Sperrventile und Wartungsbereiche. Shallowain spielte seine Vorrangkodes aus und umging auf diese Weise eine Kontrollpositronik, die wegen fehlerhafter Wartungsintervalle den Zutritt zu den Wartungsschächten von einer Bestätigung aus Ikharsa abhängig machte. Die möglicherweise verräterische Rückfrage der Positronik unterblieb.

Wenige Minuten später betraten Shallowain und seine Begleiter die monströse Rohrleitung über die Bodenluke. Ihre Scheinwerferkegel verloren sich in weiter Ferne.

Shallowain wartete, bis der Zugang wieder hermetisch abgesichert war. Er verband seinen Kampfanzug mit dem von Elijah Revoir.

„Wir werden mit Höchstgeschwindigkeit durch die Röhre fliegen", ordnete er an. „Ihr aktiviert nur den Antigrav, nichts sonst. Die Führung übernehme ich mit meinem Flugaggregat. Die Rohrleitung verläuft anfangs geradlinig, wird sich aber sehr schnell in vielfachen Windungen dahinziehen."

„Wohin?", fragte Major Hearn knapp.

Shallowain machte eine unwillige Geste. „Ziel ist eine Industrieanlage rund sechzig Kilometer südlich. Dort werden verschiedene Gase produziert. Ich fliege mit Höchstgeschwindigkeit. Sollte also jemand auf den irrsinnigen Gedanken verfallen, abbremsen oder seine Position verändern zu müssen, wird er eine Kollision mit der Röhrenwandung nicht überleben."

„Ich will auf den Versorger." Hebet Ruicks Stimme bebte hörbar. „Wir müssen den ... Strukturbrenner retten ..."

„Das ist in Ordnung." Sofort versuchte Darrin Field, den Analytiker zu beruhigen, mit dem er ein Zweierteam bildete. „Der Strukturbrenner wird bereits auf die LEIF ERIKSSON II zurückgebracht."

„Zu Bull? Ich muss mit Bull reden ..."

„Ich bin so weit!", stellte Shallowain lapidar fest. Dann beschleunigte er.

Ruckartig wurden die Teams von den Füßen gerissen und in die Höhe gezerrt.

Noch war es leicht, sich im Zentrum der Röhre zu halten. Aber Shallowain beschleunigte. Schon nach wenigen Sekunden jagten sie mit halsbrecherischer Geschwindigkeit durch die Leitung.

Drei Minuten, die einigermaßen erträglich waren.

Danach schien die Rohrleitung sich zu winden wie ein getretener Wurm.

 

4.

 

„Wir haben keine Spur von den Flüchtigen gefunden, Herr! Die Verladebereiche sind sauber, wir können alle Arbeiten wieder freigeben."

Diese Feststellung, fand Danton, stand dem Kalbaron nicht zu. Ihn interessierte nicht, ob irgendwelche Güter irgendwo auf dem Planeten dringend erwartet wurden. Bevor die Terraner nicht aufgespürt waren, würde keine der Antigravstraßen anlaufen. „Die Suche wird fortgesetzt!", bestimmte er. Ein anschwellendes Dröhnen aus der Höhe ließ ihn innehalten und den Blick heben.

In diesem Moment verdreifachte sich seine Streitmacht auf dem eigentlich unbedeutenden Planeten. Acht Traitanks jagten im schnellen Sinkflug heran und bezogen Position über der Stadt.

Aus den offenen Schleusen regneten Mor'Daer-Truppen ab. Zehntausende Soldaten sollten Ikharsa durchsuchen.

Nichts und niemand würde ihnen entkommen.

Aber das war nur einer von mehreren Schritten. „Ein großer Aufwand wegen einiger Terraner", bemerkte Yrendir. „Sie können ohnehin nicht fliehen, wenn wir den Planeten abriegeln."

„Ich will mehr!", sagte Danton scharf. „Ich will die Hintergründe."

„Es ist die Aufregung, deinesgleichen zu jagen."

Danton achtete nicht mehr auf den Mor'Daer an seiner Seite. Sein Blick wanderte an der Innenseite der Energiekuppel empor und verharrte kurz auf Traitank 16.110.123, der hoch über dem Sperrschirm wartete. Ruckartig wandte er sich wieder an den Kalbaron. „Die durchsuchten Bereiche werden weiterhin gesichert. Niemand gelangt 'hinein oder auch hinaus - du haftest mir mit deinem Kopf dafür!"

Danton sah die Furcht des Kalbarons, und es war Yrendir, der diese Furcht genoss, während er selbst solche Nebensächlichkeiten gar nicht beachtete.

Ikharsa systematisch zu durchkämmen würde Tage in Anspruch nehmen. Aber das spielte keine Rolle. Er glaubte ohnehin nicht, dass die Gesuchten sich in der Stadt oder auf dem Gelände der Akademie aufhielten. Dennoch wollte er keine Versäumnisse.

Womöglich hatten die Terraner Verbindungsleute in dieser Region. Dann würde diese groß angelegte Suchaktion sie vielleicht in falscher Sicherheit wiegen und zur Unvorsichtigkeit verleiten.

Er rief den Kommandanten seines Schiffes, ließ eine Strukturlücke in dem Schutzschirm schalten und kehrte mit dem Flugaggregat an Bord zurück.

Knapp zwanzig Minuten waren seit der Abriegelung des Logistikzentrums vergangen. „Fünf Lastengleiter im Nahbereich wurden von unseren Truppen aufgebracht!", meldete der Kommandant. „Für zwei Container hatte der Entladevorgang schon begonnen."

„Spuren?"

„Kein Nachweis. Die betroffenen Bereiche wurden weisungsgemäß abgeriegelt; Suchergebnisse auch hier bislang negativ."

„Was ist mit der Langstreckenversorgung?"

„Drei Lastengleiter sind im fraglichen Zeitraum gestartet. Die erste Negativmeldung wurde vor wenigen Augenblicken durchgegeben."

Im Hintergrund erklangen Stimmen.

Jemand schaltete eine Funkverbindung durch. Ein Mor'Daer erschien im Holo, Yrendir kannte den Mann nicht. „Traitank 16.123.417, Herr. Wir haben soeben einen der Lastengleiter an Bord genommen. Ein Container wurde gewaltsam von innen geöffnet."

„Das sind sie! Positionsdaten!"

Die Koordinaten wurden in eine Darstellung der Planetenoberfläche eingeblendet. Die Entfernung zur Stadt betrug nur rund siebenhundert Kilometer.

Dazwischen lag unwirtliches Gelände.

Keine Städte, eine weitgehend verlandete Seenplatte, nichts, was den Flüchtlingen ein schnelles Weiterkommen erlaubt hätte.

Es sei denn, sie waren auf ein wartendes Fahrzeug umgestiegen.

Danton gab dem Mor'Daer den Befehl, die Flugroute des Lastengleiters abzusuchen.

Verwehende Triebwerksemissionen einer zweiten Maschine, möglicherweise Bodenfahrzeuge, die Signaturen von Deflektorfeldern, alles war denkbar.

Möglicherweise hatten sich die Flüchtlinge auch in dem unwegsamen Gelände verkrochen. Der vulkanische Boden bot unzählige Unterschlupfmöglichkeiten.

Das werden sie nicht tun, überlegte Danton. Sie stören nicht die Kabinett-Bildung, nur um sich anschließend vor aller Welt zu verkriechen.

Oder täuschte er sich? Gehörten zu der Gruppe doch keine Aktivatorträger?

Die Auflösung der Landmarken wurde deutlicher und konzentrierte sich auf das Gebiet entlang der Flugroute. Natürlich verfügten die Fliehenden über flugfähige Kampfanzüge, also konnten sie an jeder beliebigen Position ausgestiegen sein.

Und die Emissionen ihrer Flugaggregate?

Danton kam zu dem Schluss, dass sie auf diese Weise keine nennenswerte Entfernung zurückgelegt haben konnten.

Der Gleiter war sehr nahe an mehreren Kuppelbauten vorbeigeflogen, die sich harmonisch in die Geländestruktur einfügten. Das galt weitgehend auch für die dicken Überlandleitungen, die sich in diesem Bereich verzweigten.

Danton ließ sich Details anzeigen. Die Kuppeln waren als Wartungs- und Versorgerstation ausgewiesen, die Gaslieferungen in mehrere Metropolen aufteilte. „Sie sind dort!", sagte er spontan.

Oder sie blufften. Bis eben hatte nur er den Reiz der Jagd auf die Terraner verspürt, nun wurde auch, Yrendir bewusst, dass es möglicherweise um mehr ging. Vielleicht war die Störung der Raumquader nur ein Vorwand.

Falls Reginald Bull oder Perry Rhodan zu der Gruppe gehörten, musste es geradezu so sein. Vor allem, wenn sie wussten, dass Dantyren die Umwandlung der Arkon-Welten beaufsichtigte.

Sie wollen mich! Diese Folgerung traf Danton wie ein Blitz.

Natürlich wussten die Terraner, dass sie keine Möglichkeit hatten, die Umwandlung der Arkon-Planeten in Kabinette wirkungsvoll zu verhindern. Darum ging es ihnen gar nicht.

Danton war Rhodans leiblicher Sohn. Sie wollten ihn zurück. Das allerdings war Wahnsinn. Ebenso der Gedanke, ihnen könnte es möglich sein, die Operation rückgängig zu machen. Ihre Medizintechnik hatte längst nicht diesen Stand erreicht, der eine solche Rückabwicklung ermöglicht hätte.

Aber was war seit der Okkupation dieser Galaxis nicht schon alles geschehen, das nicht hätte geschehen dürfen? Das Solsystem für die Kolonne unerreichbar; Entzug von Ressourcen wie im Fall von Halut; die Zerstörung von Traitanks, obwohl den galaktischen Völkern nicht einmal eine Ortung der Kampfschiffe hätte möglich sein sollen ... Aber auch die Aras konnten keinen halben Menschen wieder zusammenflicken. „Wir vergessen die Hoffnung", sagte Danton. „Es ist immer ihre Hoffnung, die Menschen zu unmöglichen Dingen antreibt."

„Perry Rhodan ist potenziell unsterblich", fügte Yrendir hinzu. „Er kann Jahrtausende warten ..."

Danton taumelte und mit ihm Yrendir.

Ruckartig richteten sich die Blicke aller Anwesenden auf ihn. Einen Ganschkaren, der hilfreich zugreifen wollte, stieß er schroff zur Seite.

Er erkannte Yrendirs letzten Gedanken als absurd und eine Bestrafung geradezu herausfordernd, unterstellte der ehemalige Kalbaron doch, dass die Kolonne nicht in jeder Hinsicht erfolgreich sein würde.

Antakur von Bitvelt durfte davon niemals erfahren.

Danton gab den Befehl, die Versorgerstation anzufliegen.
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Wind peitschte vulkanischen Sand über die Ebene, die im Widerschein der drei Monde schroff zerklüftet erschien. Wie Adern eines gigantischen Lebewesens verliefen die Rohrbündel durch die Nacht und schienen unerträglich langsam zu pulsieren.

Der Traitank folgte der Route des Lastengleiters, während Mor'Daer nach allen Richtungen ausschwärmten. Mehr als zehn Minuten konnte der Vorsprung der Verfolgten nicht betragen. Es gab dennoch keine Infrarotspuren und keine verwehenden Energiesignaturen, wie sie von Deflektorschirmen oder Gravopaks erzeugt wurden.

Dantyren stand vor einer großen Lastenschleuse der Hauptkuppel. Der Wind hatte hier feinkörnigen Sand abgelagert, der deutlich bewies, dass seit Monaten niemand mehr vor Ort gewesen war Nachdenklich blickte der Duale Kapitän die Rohrleitungen entlang.

Hochkomprimierte Gase, mitunter Flüssigkeiten, wurden hier transportiert.

Darüber hinaus ergingen sich die Dossiers in Banalitäten, abgesehen von Details über die Galaktonautische Akademie und die Flottenoffiziersschule Bark-N'or.

Die Pipeline war auffällig. Sie schien sich geradezu als Fluchtweg anzubieten und kam schon deshalb nicht in Betracht. Und genau das machte sie für Terraner wieder interessant. Sie taten oft das Unerwartete, worauf niemand vorbereitet war.

Hatten sie sich im geschlossenen Schutzanzug von komprimiertem Gas mitreißen lassen? Ein hochexplosives Gemisch oder womöglich nur harmloser Sauerstoff? War das der nächste Schritt hin zu einer Falle, die ihm galt? Und dann?

Kein Terraner hatte eine Chance, das Arkon-System lebend zu verlassen, weder mit noch ohne Geisel.

Oder wollten sie das überhaupt nicht?

Hatten sie eine Möglichkeit, sich von Iprasa aus in eine andere Dimension zu versetzen? Zum ersten Mal zog Dantyren in Erwägung, dass die Störung des Prozessfokus der Kolonnen-MASCHINEN mit einem solchen Fluchtweg in Zusammenhang stand.

Er ließ die Mor'Daer den Zugang zu der Hauptkuppel aufbrechen.

Nichts geschah.

Sie fanden nur weitgehend funktionslose technische Anlagen. Und zum ersten Mal den Hauch eines Wärmeabdrucks, undefinierbar zwar, aber nicht zu der Umgebung passend. Jemand war hier gewesen.

Absicht? Um ihn bei Laune zu halten? Die Danton-Hälfte des Duals lachte grell.

Sekunden später fiel Dantyrens Blick auf die Wartungsschächte. Die Verfolgten waren in einer der großen Röhren verschwunden, entweder zurück nach Ikharsa oder in südliche Richtung.

Dantyren entschied sich für den Weg nach Süden.
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Ein Höllenritt lag hinter ihm. Major Hearn wusste nicht, wie er die wilde Jagd durch die Pipeline sonst hätte bezeichnen sollen.

Ihm war, als wäre die Vergangenheit jäh wieder lebendig geworden; alles, wovor er einst geflohen war, hatte ihn eingeholt. Er hatte die Einsamkeit des Prospektorendaseins gegen die Leben verachtende und oft genug brutale Ethik einer Existenz als Agent eingetauscht. Und nun war all das wieder da, gegen das er sich damals zur Wehr gesetzt hatte.

Die Wissenschaftler waren am Ende.

Swalor hatte sich übergeben, kaum dass sie der Röhre entkommen waren. Um ein Haar hätte er seinen Schutzanzug vollgekotzt - Hearn stellte verwirrt fest, dass er sich wieder der rauen Sprache vieler Agenten bediente. Das alles war nur tief in ihm vergraben gewesen, aber er hatte es nie verloren.

Einer der Scouts hatte Swalors Anzug gerade noch öffnen können. Irgendwer hätte sonst den Dreck und die Galle ausräumen müssen. Sie trugen keine SERUNS mehr, die sich selbst reinigten, sondern diese beinahe historisch anmutenden schweren Anzüge.

Shallowain der Hund ließ ihnen keine Verschnaufpause. Unbarmherzig trieb er die Wissenschaftler und Scouts weiter.

Die Fabrik schien riesig zu sein. Was immer Hearn zu sehen erwartet hatte, wäre ein fader Abklatsch gewesen. Eigentlich war dieses Areal schon eine Stadt für sich, wenngleich Bewohner kaum zu sehen waren.

Drucktanks von Korvettengröße reihten sich wie Perlen hintereinander. Zwischen ihnen spannten sich Rohrleitungen wie Spinnennetze.

Die Galaktiker liefen in gut hundert Metern Höhe eine Galerie entlang. Dichter gelber Brodem quoll aus der Tiefe herauf. Ätzende Dämpfe, registrierte Hearn irritiert, als die Anzugsensoren eine Warnung in sein Sichtfeld einblendeten.

Ohrenbetäubender Lärm verschluckte das Geräusch ihrer Schritte. Sie hatten die Deflektorschirme aktiviert, und die Streustrahlung wurde in diesem Umfeld ohnehin überlagert.

Shallowain hatte nach dem Ausstieg aus der Röhre zwar ein kurzes Zögern erkennen lassen, die Gruppe dann aber zielstrebig in einem Antigravschacht in die Höhe geführt. Er kannte diese Umgebung und wusste genau, wohin er wollte.

Jedenfalls hatte Hearn diesen Eindruck.

Einer der Strangeness-Geschädigten redete wirres Zeug. Shallowain herrschte ihn an, den Mund zu halten. Es war wieder Swalor, der kurz davor stand, die Beherrschung zu verlieren.

Der Kralasene lief auf ihn zu, riss den Anzug des Halbarkoniden auf und machte dessen Helmfunkgerät mit wenigen Handgriffen unbrauchbar. Darrin Field und Len Curry, die ihn daran hindern wollten, stieß er zornig beiseite. Dass Swalor nach Atem ringend in die 'Knie brach, interessierte ihn nicht. „Ab sofort Funkstille! Die Verfolger werden uns bald dicht auf den Fersen sein."

Curry kümmerte sich um Swalor, der von einem Hustenanfall geschüttelt wurde, und schloss dessen Helm. Gemeinsam folgten sie den anderen, und Hearn sorgte dafür, dass sie den Anschluss nicht verloren. .

Irgendwann achtete der Major nicht mehr darauf, wie viel Zeit verstrich. Sie ließen die Tankanlagen hinter sich und gelangten in einen Verwaltungsbereich, von dem aus offensichtlich die Produktion gesteuert wurde.

Auch hier arbeiteten nur wenige Arkoniden. Shallowain eilte an erloschenen Bildschirmgalerien vorbei und wurde erst langsamer, als sich vor ihnen eine kuppelförmige Halle öffnete. Ihre Ähnlichkeit mit einer großen Raumschiffszentrale war nicht von der Hand zu weisen.

Zwei Panoramagalerien zogen sich übereinander rund um den abgedunkelten Raum. In einer stetig wechselnden Vielfalt zeigten sie einen Überblick der gesamten Anlage.

Hearn fragte sich drängender als zuvor, wie sie weiterkommen wollten. So ausgedehnt die Fabrikanlage auch sein mochte, sie lag einsam inmitten wild zerklüfteter Umgebung.

Monströse Bergbaumaschinen wühlten den Boden auf. Die unmittelbar daran vorbeiführende Pipeline als Vergleich, schätzte Hearn ihre Schnittbreite auf gut und gerne fünfhundert Meter.

An anderer Stelle funkelte die Fabrik wie ein glitzerndes Juwel in der Nacht. Filigran anmutende Bohrtürme reihten sich zu einem bizarren Wald, in dem Zehntausende gleißende Scheinwerfer das Bild steter Veränderung schufen. Licht und Schatten verwischten im Takt der arbeitenden Anlage.

Bleiern schwer hing der Himmel über diesem Areal.

Hearn schaute noch einmal hin. Entsetzt und ungläubig zugleich, denn für einen Moment erschien es ihm, als- verschlucke dieser Himmel alles Licht. Die Strukturen in der Schwärze bildeten schimmernde winzige Fraktale.

Ein Traitank schwebte dicht über den höchsten Gebäuden!

Die Flucht war also hier zu Ende! Wo sollten sie noch hin, wenn Mor'Daer schon in den nächsten Minuten die Fabrik überfluten würden?

 

*

 

Shallowain hatte das schwarze Kampfraumschiff ebenfalls gesehen. In einer Geste, die der Major von ihm am allerwenigsten erwartet hätte, hob der Kralasene beschwichtigend beide Hände.

Sein Gesichtsausdruck veränderte sich dazu auf eine Weise, die Hearn nicht für möglich gehalten hätte. Etwas Menschliches zeichnete sich ab, eine Mischung aus Erstaunen und Entsetzen.

Dann aber lächelte er, als könne er es nicht erwarten, den Verfolgern erneut um Haaresbreite zu entkommen.

Shallowain öffnete seinen Helm und schob die Folie in den Nacken zurück.

Mittlerweile brauchten sie keinen Schutz mehr vor ätzenden Dämpfen.

Hearn löste ebenfalls den Verschluss, und die anderen machten es ihm nach. „Die Mor'Daer sind schnell", sagte Shallowain. „Aber nicht schnell genug."

Er hatte sich nicht einmal Mühe gegeben, leise zu reden.

Zwei Arkoniden an den holografischen Schalttafeln hielten unvermittelt inne und blickten um sich. Selbstverständlich hatten sie die Stimme vernommen.

Sie versteiften sich, als Shallowain den Deflektor abschaltete und sichtbar wurde.

Natürlich erkannten sie ihn, spätestens als er einige Worte auf Arkonidisch zu ihnen sagte.

Hearn achtete nicht darauf. Er hatte Mühe, zwei der Wissenschaftler davon abzuhalten, ebenfalls ihre Unsichtbarkeit aufzugeben.

Eine knappe Bestätigung der Arkoniden war zu vernehmen. Sie stellten keine Fragen, sondern löschten die bestehenden Schaltungen. Die Bilder veränderten sich und zeigten nun Bereiche aus dem Fabrikinnern.

Ausschnitte der Pipeline waren zu sehen.

Die großen Tanks, immer noch von waberndem Dunst umgeben - und aus diesem schwefligen Dampf brachen soeben schlangengesichtige Mor'Daer hervor. Sie waren überall und drangen ungehindert weiter vor.

Einer der Arkoniden nahm weitere Schaltungen vor. Für Hearn verwischten die Bilder in einem kleinen Teilsegment der Galerie, er konnte nicht viel mehr erkennen, als dass sie technische Bereiche ab bildeten.

Shallowain nickte knapp. Zeitgleich baute sich eine weitere Wiedergabe auf.

Im ersten Erschrecken glaubte Hearn, nur eine Aufzeichnung zu sehen. Aber das war es nicht. Diese schrecklich entstellte doppelköpfige Gestalt bewegte sich quer durch eine kleine Halle, in der sie vor wenigen Minuten selbst noch gewesen waren.

Hearn erkannte das an mehreren plump wirkenden Aggregaten, die keine Verwechslung zuließen. Er musste einen entsetzten Aufschrei unterdrücken, als das Bild näher zoomte.

Dieses Wesen war ein Albtraum, ein Zerrbild von Leben. Zwei unterschiedliche Körper zu einem fürchterlichen Ganzen zusammengefügt. Die eine Hälfte breitschultrig, aber mit extrem schmaler Hüfte, dazu der schlangengesichtige Schuppenkopf, der aus dem dicht behaarten Schädel nach vorne wuchs. Der linke Teil dieser Schimäre hingegen menschlich - und der Kopf, dieses verzerrte, schwitzende Gesicht, in dem sich Anstrengung und Zorn zu einer bedrohlichen Grimasse verwischten ...

Roi Danton!

Dieses Gesicht, das der Major so oft schon gesehen hatte, obwohl er Perry Rhodans Sohn nie selbst gegenübergestanden hatte, war anders. Es war hart geworden, verschlossen, erschien noch unnahbarer als der Mor'Daer an seiner Seite. „Dantyren!" Shallowain sprach den Namen eisig aus. Völlig emotionslos, sodass Hearn sich unvermittelt fragte, wer von beiden der Gefährlichere sein mochte.

Dann warf sich Shallowain herum und stürmte weiter, durchdrang die Hologramme, hinter denen sich ein schmaler Korridor öffnete.

Ein abgeschirmter Bereich. Als Hearn sich kurz umwandte, hatte er den Eindruck, er brauchte nur die Hand auszustrecken, um eine Wand aus massivem Stahl zu berühren. Der Durchgang war verschwunden, ebenso der angrenzende Kontrollraum.

Dantyren würde diese technische Spielerei dennoch durchschauen. Davon war Hearn überzeugt. Die Nähe von Rhodans Sohn wühlte ihn zutiefst auf. Er fragte sich, ob Perry Rhodan darüber informiert war, wo sich Dantyren aufhielt.

Shallowains Stimme durchbrach seine Überlegungen. „Der Schacht ist ohne Schwerkraftfelder. Wir werden erst dicht über dem Boden aufgefangen ..."

Der Kralasene riss zwei der Wissenschaftler mit sich. Lapache und Lezlie, Haign folgten ihm zwar mit merklichem Zögern, doch sie brauchten keinen Zwang. Hearn bildete den Abschluss.

Wie lange sie im freien Fall in die Tiefe stürzten, hätte er später nicht zu sagen vermocht. Er schätzte. Den Höhenunterschied auf annähernd einen halben Kilometer, als eine unsichtbare Kraft nach ihm griff.

Augenblicke später stand er schwankend wieder auf den Beinen. Alles um ihn herum drehte sich in einem rasenden Wirbel, und obwohl sein Magen rebellierte, kümmerte er sich um Ruick, der wimmernd zusammengebrochen war.

Lasandra half ihm, den Analytiker wieder auf die Beine zu bringen. „Wir müssen weiter!" Sie atmete schwer.

Dass sie kreidebleich war und das Weiß in ihren Augen sich blutig rot gefärbt hatte, sah er erst jetzt.

Durch ein Lamellenschott - es war der einzige Weg, den sie nehmen konnten -, betraten sie die schmale Kabine einer Röhrenbahn. Hearn ließ Ruick in den nächsten freien Sessel gleiten und zwängte sich neben ihn.

Niemand redete. Alles, was sie wollten, war, Dantyren und den Mor'Daer zu entkommen. Mehr als zuvor schwankte Hearn zwischen Hoffnung und Zweifel, und er war sicher, dass es keinem seiner Begleiter anders erging.
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Weder Geräusche noch eine Druckveränderung zeigten an, dass die Röhrenbahn einem ungewissen Ziel entgegenraste. Das Gefühl, dennoch nicht mehr entkommen zu können, wurde mit jeder Minute unerträglicher.

Diesmal starrte Hearn den Kralasenen unverwandt an. Shallowain reagierte nicht, vielleicht nahm er den Blick nicht einmal wahr. Es mochte Täuschung sein, doch der Major gewann den Eindruck, dass sich auf den künstlichen weißen Augäpfeln Schatten bewegten. Als liefen ununterbrochen Bildsequenzen über einen winzigen Schirm.

Völlig unerwartet setzte der Arkonide zu einer knappen Erklärung an. „In neunzig Sekunden erreichen wir eine Zwischenstation. Es handelt sich um eine geologische Station für Tiefenbohrungen bis zum Planetenkern. Sie ist unbemannt, aber von hier aus gibt es Schnellverbindungen zu drei Siedlungen."

„Eine normale Station?", fragte Hearn.

Dass Shallowain dazu schwieg, war ihm Antwort genug. Er vermutete, dass es sich um eine Anlage der Celistas oder eines anderen arkonidischen Geheimdienstes handelte.

Seit ihrer Ankunft auf Iprasa hatte Shallowain ein genau definiertes Ziel, einen Ort, den nicht einmal die Kolonne bislang aufgespürt haben konnte, eben weil kein Anlass dafür bestanden hatte.

Das Lamellenschott öffnete sich wieder.

Hearn trat als Erster hindurch, hinaus in eine Blase im vulkanischen Untergrund.

Schroffe, düstere Felsen erwarteten ihn, dazu Scheinwerferbatterien und ausgedehnte technische Anlagen. Alles machte einen unfertigen Eindruck und wirkte wie eine riesige Baustelle.

Der Major erkannte einen weitgehend montierten Ringspeicher, der wohl die Schirmfeldprojektoren versorgen sollte.

Zwei Kraftwerkskuppeln wölbten sich zwischen den Felsen. Nicht weit von der Röhrenbahn entfernt standen Vorrichtungen, wie Hearn sie von Tiefenbohrungen her kannte.

Wahrscheinlich wurde an dieser Stelle nicht mehr gearbeitet, seit die Kolonne im Arkon-System erschienen war.

Shallowain hantierte mit einem kleinen Impulsgeber. Gut zweihundert Meter entfernt veränderte sich daraufhin die Felsstruktur. Hearn erkannte, dass ein Block von gut zwanzig Metern Querschnitt zur Seite glitt und das Lamellenschott einer weiterführenden Röhrenbahn freilegte. Ein Stück weiter entfernt bewegte sich ebenfalls das Gestein. „Hearn, bring deine Leute zu dem Schott!", befahl Shallowain. „Wir verschwinden, sobald ich wieder da bin."

„Was hast du vor?", fragte der Major.

Zuerst hatte er den Eindruck, als denke der Kralasene gar nicht daran, darauf zu antworten. Aber dann verzog Shallowain die Lippen zu einem zynischen Grinsen. „Dantyren wird sich kaum abschütteln lassen. Ich weiß nicht, wie viel Zeit er benötigen wird, um den Zugang zu der Röhrenbahn aufzuspüren, aber er wird kommen. Deshalb bereite ich eine kleine Überraschung für ihn vor."

Er schaltete sein Flugaggregat ein und schwebte hinüber zu einem der Reaktorgebäude.

Vergeblich hatte der Mann versucht, sich der Festnahme durch die Mor’Daer zu entziehen, indem er eine Waffe auf sich selbst richtete. Die Soldaten waren schneller gewesen und hatten ihm mit ihrem Eingreifen das Leben erhalten: Ein schwacher Paralysestrahl auf Beine und Arme hatte genügt.

Kein Wort war ihm zu entlocken gewesen.

Als die Endogene Qual ihn gefällt hatte, war er immer noch kräftig genug gewesen, sich wimmernd über den Boden zu wälzen, um aus der Nähe der Mor'Daer und des Dualen Kapitäns zu entkommen.

Die ihm gestellten Fragen hatte er letztlich doch beantwortet.

Verächtlich schaute Dantyren auf die hagere Gestalt, die immer noch mit unglaublicher Verbissenheit versuchte, von ihm fortzukriechen. „Tötet ihn!", befahl er. „Jetzt stellt er keine Ressource mehr dar, also weg mit ihm!" Ruckartig wandte er sich um und ging.

Das Verhör, so kurz es gewesen war, hatte ihn unnötig Zeit gekostet. Die Verfolgten gewannen einen größeren Vorsprung.

Während er von der Gruppe wegging, hörte der Duale Kapitän das Fauchen eines Thermostrahlers.

In der Fabrik interessierte ihn jetzt vor allem die versteckte Anlage der Celistas.

Während die Soldaten den Ortungsschutz durchbrachen und in den Untergrund vorstießen, dachte Dantyren über das Gehörte nach.

Der Arkonide hatte nur eine einzige Person gesehen. Shallowain den Hund. Dantyren kannte diesen Namen aus Dantons Erinnerung. Dass der Kralasene den Verschwörern angehörte, gab dem Geschehen einen neuen Aspekt.

Shallowain kannte die Gegebenheiten im Arkon-System wie wohl kaum ein Zweiter.

Trotzdem agierte der Arkonide nicht allein.

Für Dantyren bestand kein Zweifel daran, dass sich die übrigen Verschwörer im Schutz von Deflektorfeldern bewegt hatten, um nicht erkannt zu werden.

Welchen anderen Sinn sollte ein solches Vorgehen haben? Wo Shallowain sich befand, konnten sie nicht weit sein.

Andernfalls hätten sie sich schon nach dem Transmitterdurchgang getrennt.

Die Mor'Daer meldeten, dass der Zugang zu der subplanetaren Röhrenbahn freigelegt war. Es hatte keine Schwierigkeiten gegeben, die erwartete Gegenwehr war ausgeblieben.

Drei Hangarröhren mündeten in den eigentlichen Tunnel, zwei Waggons warteten noch auf Passagiere. Dantyren entschied sich gegen diese Art der Fortbewegung. Er kannte Shallowain, und auch wenn der Kralasene nicht wissen konnte, wer die Jagd aufgenommen hatte, war er für Überraschungen immer gut.

Das Ganze roch nach einer Falle. Diese wurde allerdings unwahrscheinlicher, je mehr Zeit verging.

Dantyren schickte einen Trupp Soldaten mit Flugaggregaten in den Tunnel. Sie kamen nicht so schnell voran wie die offensichtlich ortungssicher betriebenen Fahrzeuge, aber dafür hatten sie jeden Streckenabschnitt frühzeitig unter Kontrolle.

Knapp eine Stunde verging, bis der Duale Kapitän eine Zwischenstation erreichte.

Diese Anlage war nicht fertig gestellt, und sie würde auch nie vollendet werden. Diese Art von Ressourcenverbrauch betrachtete Dantyren als Verschwendung.

Ein Waggon stand im Ankunftsbereich; er war leer. Allerdings zeigte eine zweite offen stehende Hangartube fast auf der anderen Seite der Höhle deutlich, wie die Verfolgten ihre Flucht fortgesetzt hatten.

Oder wollten sie nur den Anschein erwecken, weil es irgendwo im Bereich der unübersichtlichen Station weitere getarnte Ausgänge gab? „Ich erwarte, dass hier jeder Stein umgedreht wird!" Yrendirs Stimme krächzte vor Anspannung.

Lauernd blickte Dantyren in die Runde, beide Köpfe drehten sich in unterschiedliche Richtungen. Es war nicht zu übersehen, dass die Bauarbeiten von einer Stunde zur anderen eingestellt worden waren.

Der große Ringspeicher deutete auf einen erwarteten hohen Energiebedarf hin, weit mehr, als die Bohrvorrichtungen und der Betrieb der Transportstrecke je benötigt hätten. Die Direktversorgung über die beiden Kraftwerke wäre zweifellos ausreichend gewesen; zumindest einer der Reaktoren schien bereits an das Netz angeschlossen zu sein.

Dantyren warf einen Blick auf seine Energieortung. Der Reaktor versorgte den Tunnelbereich und einiges im Umfeld. „Herr, das ist möglicherweise terranischer Herkunft." Einer der Mor'Daer hatte vor der offenen Hangartube einen Folienrest aufgehoben. Das Bild, das über dem angewinkelten Arm der Danton-Hälfte entstand, zeigte unverkennbare Schriftzeichen. „Konzentratnahrung der LFT", bestätigte Dantyren knapp. „Hergestellt im Solsystem. - Seht euch die Hangartube genauer an!"

Für einen Moment war er versucht, den Soldaten auf der anderen Seite der Höhle zu folgen .... im Solsystem ... Er konnte sich einer wachsenden Anspannung nicht entziehen, seine Vermutung schien sich zu bestätigen.

Noch einmal blickte Dantyren auf die Energieortung. Ihn interessierte plötzlich, welche Anlagen wirklich versorgt wurden.

Das musste die Spur sein, die er suchte. Er glaubte nicht, dass die Verfolgten ihren Weg durch den Tunnel fortgesetzt hatten, dafür war das Folienstück zu offensichtlich.

Hatten die Mor'Daer den Hinweis finden sollen? Wie einiges zuvor ebenfalls?

Die Abgabeleistung des Reaktors hatte sich in der halben Minute, die er die Anzeige des Armbandorters aus den Augen gelassen hatte, mehr als verdoppelt. Und sie stieg weiter an. Der Reaktor produzierte deutlich mehr Energie, als benötigt wurde, aber der Ringspeicher konnte nichts davon aufnehmen.

In dem Moment verstand Dantyren. Im Singulären Intellekt schalteten beide Köpfe synchron.

Die Hangarröhre auf der anderen Höhlenseite war bewusst geöffnet worden.

Er wusste es noch nicht, aber er nahm an, dass die zweite Sperre an der Einmündung des Hangars in den Tunnel geschlossen war. Wer sich in dem Bereich befand...

Dantyren warf sich herum und hastete los, schaltete gleichzeitig Antigrav und Flugaggregat hoch. ... hatte keine Chance, dem Inferno zu entkommen, sobald der Reaktor explodierte. Es war fraglich, ob in dieser Phase noch Sicherheitsschaltungen ansprachen. Sie waren gelöscht worden.

Mit hoher Beschleunigung jagte Dantyren in die offene Tunnelröhre, die zu der Fabrik zurückführte. Im Funk hörte er die Mor'Daer rufen. Sie verstanden nicht, was sich abzeichnete. „Der Reaktor wird explodieren!", bellte der Danton-Kopf.

Er wusste, dass die Warnung ohnehin zu spät kam. Zwei, längstens drei Sekunden danach jagte grelle Helligkeit durch den Tunnel, gefolgt von einer mörderischen Druckwelle, und dann brandete Glut heran.

Dantyren hörte beide Münder schreien, als sein Schutzschirm flackerte und er von der Woge mitgerissen wurde. Alles um ihn herum schien sich aufzulösen und zu verglühen
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Der Major schreckte jäh auf. Für einen Moment blinzelte er in das rötliche Dämmerlicht der Notbeleuchtung und hatte Mühe, sich zurechtzufinden. Lange konnte er noch nicht geschlafen haben, denn trotz der Ruhe der letzten zweieinhalb Tage fühlte er sich weiterhin matt und abgeschlagen.

Er blinzelte träge in die Runde. Rynean hatte sich zusammengerollt und schnarchte. Neben ihm lagen Swalor und Lapache. Bis auf kleinere Gedächtnislücken hatten sich die Wissenschaftler einigermaßen erholt. Auf der anderen Seite des Raumes schliefen Darrin Field und Elijah Revoir. Sein Stellvertreter wälzte sich unruhig von einer Seite auf die andere, wachte aber nicht auf.

Hearn hatte den Eindruck, dass Elijah ziemlich schlecht träumte.

Mit einem leisen Summen sprang die Luftumwälzung an.

Hearn richtete sich halb auf. Alarmiert lauschte der Terraner in die Düsternis. Ein Geräusch hatte ihn geweckt, aber es war nicht dieses Summen gewesen, sondern eher das Rascheln eines Kleidungsstücks oder ein leises Schaben.

Als ziehe jemand einen Fuß ganz leicht nach, durchzuckte es den Major.

In der Bewegung erstarrte en Er hatte nach seiner Waffe greifen wollen, doch in dem Moment flammte die Beleuchtung auf.

Keine fünf Meter entfernt stand eine entsetzliche doppelköpfige Gestalt: Dantyren.

Nachdem sie geglaubt hatten. Iprasa endlich verlassen zu können, hatte der Duale Kapitän das Versteck aufgespürt.

Hearn verspürte ohnmächtigen Zorn und Verzweiflung, aber noch saß er wie versteinert, unfähig, sich zu bewegen, und starrte den Eindringling an.

Die Mor'Daer-Hälfte zischte verhalten. Die schlanke, gespaltene Zunge, die witternd zwischen den verhornten Lippen hervorstieß, erinnerte Hearn an eine zupackende Viper.

Danton zeigte ein grimmiges, überhebliches Lächeln. Sein Blick war hart und triumphierend. Schwer zu glauben, dass dies wirklich Michael Rhodan war, der Sohn des Residenten, ein Mensch und kein Monster, als das er erschien.

Die Terminale Kolonne hat. ihn zu dem gemacht, was er nun ist, dachte Hearn mit erschreckender Langsamkeit, als quäle sich jeder Gedanke einzeln durch seine Hirnwindungen.

Ein gellender Schrei zerriss die Stille.

Lasandra war aufgeschreckt und brüllte sich die Seele aus dem Leib, und dann ging alles wahnsinnig schnell.

Die Mor'Daer-Hälfte griff zur Hüfte und riss die Waffe hoch, gleichzeitig überwand der Major seine Starre und warf sich zur Seite. Im Fallen bekam er seinen Strahler zu fassen, seine Finger fanden den Auslöser, er rollte sich ab und feuerte, nur mehr erfüllt von dem Gedanken, den Triumph dieses Monstrums nicht zuzulassen.

Den Bruchteil einer Sekunde vorher schoss der Duale Kapitän. Für Hearn war es, als flamme um ihn eine Sonne auf, er registrierte noch die grelle Helligkeit und die unbeschreibliche Hitze, die sich durch seinen Körper fraß... ... dann wurde er an den Schultern herumgezerrt, und jemand schlug ihm mit der flachen Hand ins Gesicht. „Komm zu dir, Hearn! Verdammt, was ist los?"

Das war Darrins Stimme. Mühsam blinzelte der Major in das blendende Licht. „Dantyren ...", sagte er und brach sofort wieder ab. Er begriff, dass er selbst es war, der schlecht geträumt hatte. „So hab ich noch keinen Menschen im Schlaf schreien hören", sagte Darrin Field tonlos. „Wir alle sind mit den Nerven runter, Hearn, aber ausgerechnet du ...?"

„Er war da, Darrin! Verstehst du? Der Duale Kapitän hat unsere Spur wieder gefunden, und er wird kommen."

In dem Moment erschien Shallowain im Durchgang zum Nebenraum. „Wir warten noch genau acht Stunden, dann gehen wir durch den Transmitter", sagte er unbewegt. „Und wenn der Major recht behält, wenn Dantyren uns eher aufspürt?", befürchtete Lezlie Haign. „Acht Stunden! So habe ich es festgelegt."

Wütend schaute der Major dem Kralasenen hinterher, während dieser im Nebenraum verschwand. Auch wenn ihm ein Dutzend Einwände auf den Lippen brannten, er beherrschte sich. Weil Shallowain das Kommando hatte - und vor allem, weil sie ohne den Arkoniden Dantyren niemals entkommen wären. ihm und seiner schlangengesichtigen Brut.

Rynean schnarchte schon wieder. Der eine oder andere redete noch leise mit seinem Nebenmann, aber allmählich kehrte die trügerische Ruhe zurück.

Hearn war hellwach. Seine Waffe lag nicht mehr neben dem Bett, er hatte sie zu sich genommen und hielt sie am Leib. So wie damals, im Einsatz für den TLD.

Nie wieder, so hatte er sich damals geschworen, würde er intelligentes Leben in Kategorien wie Freund und Feind einteilen. Dieser Wahnsinn musste ein Ende haben. Es musste Leute geben. die damit anfingen, ein Ende zu machen.

Einige Jahrzehnte lang hatte er seinen Schwur gehalten, doch nun war das Töten zur Überlebensfrage geworden.

Vergeblich versuchte er sich abzulenken, aber seine Gedanken kehrten immer wieder zu ihrer Flucht zurück.

Die Tunnelröhre hatte sie zu einer kleinen Stadt geführt. Von dort waren sie mit einem robotgesteuerten Gleiter in Richtung Äquator geflogen. immer gewärtig, von Traitanks aufgebracht zu werden. Doch keiner der schwarzen Diskusraumer war über ihnen erschienen - der bedauerliche Unfall. dem Dantyren zum Opfer gefallen war, wirkte nach, hatte Shallowain behauptet.

Den Rest hatten sich die Strangeness-Scouts selbst zusammengereimt. Die Magmahöhle, der Reaktor ... Ob Shallowain spontan gehandelt oder von Anfang an darauf hingearbeitet hatte, würde er nie erfahren, dessen war Hearn sich klar.

Die Celista-Station lag tief unter einem der großen Seen nördlich des Äquators.

Shallowain der Hund hatte gewusst, dass es hier einen Käfigtransmitter neuester Konstruktion gab, das Gerät in den zweieinhalb Tagen ihrer Anwesenheit aber nicht einmal angerührt. Dabei flogen Traitanks inzwischen über Iprasa Patrouille, und Mor'Daer unter dem Kommando des Dualen Kapitäns durchkämmten alle Siedlungen.

Ja, Dantyren hatte nicht nur zwei Leiber, er schien auch mindestens zwei Leben zu haben. Hearn wälzte sich unruhig hin und her. In seinen Gedanken vermischten sich Fragmente terranischer Mythologie sowie jüngerer galaktischer Geschichte.

Irgendwann einmal hatte er von der sagenumwobenen terranischen Hydra gehört, von der er nicht einmal wusste, ob sie wirklich existiert hatte. Aber er stellte sie sich vor wie einen Dualen Kapitän.

Seine Rechte verkrampfte sich um die Waffe. Er zwang seine Überlegungen zurück in die Gegenwart.

Von Dantyrens Überleben und der verstärkten Suche wussten sie, weil Shallowain zwei Drohnen ausgesandt hatte. Nur eine der selbstständig operierenden Mikrosonden war zurückgekehrt.

Deshalb mussten sie davon ausgehen, dass die andere von den Soldaten entdeckt und zerstört worden war. Oder sie hatte sich ihrer Programmierung folgend selbst vernichtet.

Trotzdem bezweifelte Hearn, dass die geheime Celista-Station noch lange unentdeckt bleiben würde. Das war einfach eine Frage der Zeit.

Irgendwann schlief er wieder ein, und diesmal quälte ihn kein Traum.
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Zu behaupten, dass das Leben in Shulukai wieder seinen gewohnten Gang nahm, wäre vermessen gewesen. Andererseits waren nach dem Zusammenbruch der Nebelwände tatsächlich nur wenige Arkoniden auf das offene Land geflüchtet.

Eine beinahe euphorische Stimmung lag über der Stadt.

Die verwegensten Spekulationen über Imperator Bostichs Angriff auf die Kolonnen-MASCHINEN pflanzten sich wie Lauffeuer fort, rasten von Stadt zu Stadt auf Arkon I.

Tagelang hatte Ashtai versucht, sich tiefer gehende Informationen zu beschaffen.

Wirklich verlässlich erschien ihm nichts.

Vor allem das war der Grund, weshalb er in der Ortungsstation TQT-10 geblieben war und es sich beinahe häuslich eingerichtet hatte. Garba da Miondal, Angut, Iton und er waren der Rest von den drei Dienstschichten; die anderen waren verschwunden, wie sie Lust hatten.

Auch wenn der Imperator einen überraschenden Sieg erzielt und die Umwandlung der Planeten in Kabinette verhindert hatte, die Kolonne okkupierte Tiga Ranton nach wie vor. Trotzdem würden er und seine Leute bleiben, bis sie aus erster Hand erfuhren, was wirklich geschehen war. Oder gerade deshalb. „Es tut sich etwas!"

Ashtai blinzelte. Er hatte sich in seinem Sessel zurückgelehnt und vorübergehend die Augen geschlossen. Auf dem Raumhafen geschah so gut wie gar nichts mehr. Ihm erschien es, als halte das ganze Sonnensystem seit Tagen den Atem an.

Eine Entscheidung stand bevor, auf die eine oder andere Weise. „Ich habe hier die Übertragung vom Hügel der Weisen!"

Das war das Gebiet des Kristallpalastes, der Standort des Dunklen Obelisken. Mit einem Mal war Ashtai hellwach und kam auf die Beine.

Dann sah er sie. Im ersten Moment lachte er, glaubte an eine Aufzeichnung. Aber Iton wirkte wie erstarrt, Garba und Angut ebenfalls. Sie schwiegen, und in ihren Augenwinkeln schimmerten Tränen der Erregung.

Er sah, was er am liebsten weit von sich geschoben hätte, tief in seinem Innern aber längst befürchtet hatte. Ein unüberschaubarer Schwarm von Miniaturobelisken verdunkelte für einen Augenblick den wolkenlosen Himmel über dem Kristallpalast.

Sie stoben auseinander... ... erschienen über Shulukai ...

Alles war wie beim ersten Mal. Nur wusste Ashtai nun schon vorher, dass undurchdringliche Wände die Stadt und den Raumhafen zum Gefängnis machen würden. Ebenso die Ortungsstation TQT-10.

Aber jetzt noch fliehen? Wohin? „Der Begam wird uns wieder beistehen!", sagte Garba. Ihre Stimme klang brüchig. „Ich bin sicher, in diesen Tagen wird unsere gesamte Flotte eingreifen."

 

*

 

Sie mussten gehen, denn ab dem Moment, in dem Shallowain den Käfigtransmitter aktiviert hatte, gab es kein Zögern mehr – und erst recht kein Zurück.

Major Alvaro Hearn war überzeugt, dass die Orter der Kolonne schon den ersten Justierungsimpuls wahrnahmen. Dantyren wartete nur darauf, dass die Gejagten Iprasa auf diesem Weg verlassen wollten.

Ein ultrakurzer Justierungsimpuls war keineswegs so leicht zu orten wie der nachfolgende Transport. Zudem bot der Celista-Transmitter garantiert einige Besonderheiten.

Angespannt verfolgte der Major den Suchdurchlauf. Keine Anzeige.

Nach zwanzig Sekunden noch einmal.

Diesmal zwei Kontakte, auf Arkon Iund Urengoll. „Wir kommen vom Regen in die Traufe", stellte Revoir fest.

Hearn nickte stumm. Beide Welten waren zur Umwandlung in Kabinette für einen Chaotender vorgesehen und standen damit im Fokus der Kolonne.

Dort wird Endstation für uns sein, dachte er bitter. Diesmal sträubte er sich nicht mehr gegen die Frage, die ihn seit der Flucht aus der Kolonnen-Fabrik quälte.

Was geschieht, falls der Umwandlungsprozess wieder in Gang gesetzt wird? In dem Fall hatten sie umsonst gekämpft. Niemals!, hämmerte es unter Hearns Schädeldecke.

Dumpf hörte er Shallowains Stimme. .„Wir haben keine andere Wahl - Gos'Ranton ist unser Ziel!"

Die Kristallwelt, Arkon I. Es war sinnlos, dem Kralasenen zu widersprechen. Hearn sah zu, wie die ersten Wissenschaftler den Käfig betraten und verschwanden; Shallowain war bei ihnen. Schließlich kam die Reihe an ihn. Er blickte wie suchend um sich. Nur noch Lezlie Haign wartete neben ihm. „Geh allein!", sagte er so spontan, dass er selbst davon überrascht wurde. „Und du?" Die Transmitterspezialistin verstand ihn nicht. „Ich bleibe hier. Vielleicht kann ich Dantyren davon abhalten, euch zu folgen. „Sie kniff die Augen zusammen und schüttelte den Kopf. „Das ist nicht der wahre Grund."

Ihre Hand lag plötzlich auf seinem Arm.

Es tat ihm gut, die Berührung zu spüren, den leichten Druck, mit dem Lezlie ihre Finger schloss; das war ein Hauch von Normalität in dieser Zeit. Trotzdem schüttelte er sie ab. „Ich will nicht in einem Chaotender enden!", sagte er schroff. „Dafür habe ich nicht alles getan, um mein Leben in den Griff zu bekommen. Ich will ein Stück Hoffnung spüren und wenigstens glauben können, dass es nach dieser Zeit eine bessere geben wird ..."

„Kämpfen wir nicht dafür? Wir alle?" Er blickte Lezlie an und schüttelte zögernd den Kopf.

Ein dumpfes Grollen erklang. Hearn stutzte. Auch die Spezialistin wirkte plötzlich angespannt. In dem Moment flackerten in der Celista-Station die Alarmsignale. „Sie kommen!", sagte Lezlie Haign. „Dantyren ist schneller hier, als wir befürchtet haben."

Sie betrat den Transmitter. Hearn warf einen letzten Blick zurück, spuckte verächtlich aus, und dann folgte er ihn Er hatte sich entschieden: Er würde bis zum Letzten kämpfen, um hoffen zu können - wenn es sein musste, sogar an Bord eines Chaotenders.
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Das Erste, was der Major hörte, als er gemeinsam mit der Wissenschaftlerin auf Arkon Iankam, war Shallowains Stimme. „In spätestens dreißig Minuten müssen wir diesen Sektor verlassen haben!"

Ihre Flucht würde wohl nie enden. Hearn wusste nicht, ob auf Iprasa in diesen Sekunden die verlassene Station in der Selbstvernichtung verging oder ob die Mor'Daer von ihr Besitz ergriffen. Die Bedrohung hieß Dantyren - und der Duale Kapitän folgte bestimmt schon der Ortung.

Der Ort, den sie erreicht hatten, war kein offizielles Transmitterterminal. Der Major nahm an, dass es sich um einen geheimen Bereich der Celistas handelte. Und dreißig Minuten erschienen ihm in dem Moment wie eine kleine Ewigkeit.

Sie eilten durch kahle, kalt wirkende Korridore. Nachdem die Wissenschaftler die Strangeness-Probleme weitgehend überwunden hatten, kamen sie schnell voran.

Das Umfeld wirkte verlassen, und die einzige Geräuschkulisse war das Poltern ihrer Stiefel. Vergeblich suchte Hearn nach Hinweisen, wo sie sich befanden.

Ein Panzerschott versperrte den Weg.

Shallowain öffnete es mit einem Impuls seines Armbandgeräts.

Auf der anderen Seite wartete eine völlig andere Welt, eine lichtdurchflutete, gut dreihundert Meter durchmessende Halle, von spiralförmig angelegten und weit vorkragenden Galerien umlaufen.

Zwischen den Etagen, im Zentrum der Anlage, schwebten üppige Gärten.

Vogelschwärme tobten inmitten der Blütenpracht, wobei Hearn den Eindruck gewann, dass es sich um Robotimitate handelte.

Auch hier keine Menschen. Nur wenige matt schimmernde Energiebrücken und die Leuchtsäulen freier Antigravsäulen. „Nach unten!", bestimmte Shallowain. „An der Peripherie halten, sie ist nicht so leicht einsehbar."

Wegen der möglicherweise verräterischen Emissionen setzten sie weder ihre Tornisteraggregate noch die Deflektorfelder ein.

Die Außenhülle des Gebäudes war lichtdurchlässig, aber nur teilweise transparent. Hearn konnte einige Gebäudeblöcke erkennen, die alles andere als für Arkon typisch waren. Sie hätten sich ebenso gut auf einer von vielen anderen großen Welten der Milchstraße befinden können. Dann erst entdeckte er die geschwungene Rundung eines Trichterhauses.

Mehrere Kilometer entfernt erschien der Horizont wie eine düstere Wand. Ein Ringwall, erkannte Hearn. Dahinter verbarg sich wohl einer der großen Raumhäfen von Arkon I.

Immer wieder warf er Blicke in die Höhe.

Die Sonne stand fast im Zenit, beinahe senkrecht fielen ihre Strahlen durch das Kuppeldach und ließen Myriaden Staubpartikel gleißend aufleuchten.

Gut zwanzig Minuten nach dem Transmitterdurchgang erreichte die Gruppe eine prunkvoll ausgestaltete Eingangshalle.

Roboter flankierten die Portale, aber ihre Sehzellen waren blind. Jemand hatte die Maschinen stillgelegt, weil das Gebäude nicht mehr frequentiert wurde. Nur einige holografische Wegweiser verrieten die Fülle der im Umfeld untergebrachten Büros Und technischen Anlagen. Hearn interessierte sich indes weder für eine „Gesellschaft zur Erhaltung naatscher Frühkultur" noch für die „Einfuhr extragalaktischer Kunstgegenstände". Das klang nach Tarnbezeichnungen, hinter denen sich alles Mögliche verbergen konnte.

Düsternis machte sich breit. Von einem Moment zum anderen glaubte der Major, einen deutlichen Helligkeitsabfall wahrzunehmen.

Er schaute auf. Über der Kuppel des Gebäudes gab es keinen Himmel mehr, keine Sonne. Nur noch strukturierte Schwärze, die sich deutlich sichtbar bewegte.

Dantyren war gekommen - vor Ablauf der dreißig Minuten. Für Hearn gab es keinen Zweifel daran, dass der Traitank, der langsam über die Gebäude schwebte, das Schiff des Dualen Kapitäns war.

Zwanzig Sekunden dauerte es, bis der ovale Diskus aus dem Blickfeld verschwand. In Kürze, vermutete der Major, würde es ringsum von Mor'Daer wimmeln.
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Reginald Bull hatte die Meldung erwartet, die seit wenigen Minuten vor ihm lag. Es ging wieder los. Die Zone dimensionaler Instabilität im Arkon-System wurde erneut aufgebaut.

Allerdings dachte der Terraner nicht daran, sich damit abzufinden.

Mehrmals hatte er in den letzten Tagen, mit Bostich darüber gesprochen, wobei er seine persönlichen Empfindungen ganz weit hintangestellt hatte. Sogar der Imperator schien erkannt zu haben, dass ihre Aversion im Augenblick bedeutungslos war.

Bully ging es darum, einige hundert Millionen, womöglich gar Milliarden von Arkoniden vor einem unabsehbaren Schicksal zu bewahren. Und in der Folge wohl die halbe Milchstraße. Dass er damit half, Bostichs Macht zu erhalten - diese Überlegung hatte er weit von sich geschoben.

Im Moment jedenfalls brauchte er die im Prebon-System versammelte Flotte des Kristallimperiums. Das waren zwanzigtausend durchaus schlagkräftige Einheiten, unter ihnen 500 GWALON-Ultraschlachtschiffe, 5000 Schlachtschiffe und 10.000 Schlachtkreuzer.

Imperator Bostich hatte die Unterstützung seiner Flotte bis hin zum letzten Beiboot zugesagt.

 

*

 

Der Unterschlupf war provisorisch, aber das Beste, was in Shallowains Pläne passte. Seit dem Hyperimpedanz-Schock hatte man auch auf den Arkon-Welten eine weitgehend dezentralisierte Energiebewirtschaftung eingerichtet.

Von dem Bürogebäude aus führte eine Stichstraße zu den Fusionsreaktoren, die mehrere der großen Gebäude versorgten.

Es handelte sich um Altbestände, die seinerzeit sehr schnell aufgebaut und in Betrieb genommen worden waren und bis heute zuverlässig arbeiteten.

Ein Wartungsraum genügte als vorübergehendes Versteck. Shallowain gedachte ohnehin nicht, bei den Terranern zu bleiben und den Aufpasser zu spielen.

Er fragte sich sogar, ob unter den gegebenen Umständen der Duale Kapitän überhaupt an einer Verfolgung interessiert war.

Er allein hatte die Düsternis vor dem Gebäude gesehen - sehr fahl noch und mit normalen Augen womöglich gar nicht wahrzunehmen. Im Teleskopmodus war er zudem auf zwei der kleinen Obelisken aufmerksam geworden.

Der Nebel würde sich schnell verdichten.

Vielleicht eine halbe Tonta, möglicherweise etwas länger, schätzte der Kralasene, dann würden die dimensionalen Grenzflächen Bestand haben und für jeden deutlich erkennbar sein.

Ab dann gab es kein Zurück mehr - die Kabinett-Bildung begann - und auch kein Vorwärts.

Das Vorhaben der Terraner war misslungen. Sie hatten ihr ehrgeiziges Ziel nicht erreicht, und unter diesen Umständen verlor das vermeintliche Wissen seiner Begleiter jeden Wert.

Shallowain fragte sich, was im Detail geschehen würde. Er kannte die zu erwartenden Vorgänge aus einer Mischung von Fragmenten und Vermutungen.

Demnach würden die Raumquader von der Kolonne im Hyperraum eingelagert werden, bis irgendwann VULTAPHER entstanden war. Danach hatten diese Ausschnitte der Arkon-Welten eine bisher unbekannte Aufgabe zu erfüllen - als kleinste Funktionseinheiten des Chaotenders
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Vor wenigen Minuten hatte Shallowain das provisorische Versteck verlassen, um sich in der Umgebung umzuschauen. Alvaro Hearn nahm an, dass der Kralasene ihren weiteren Abzug sichern wollte.

Wahrscheinlich bedeutete das eine neue Falle für die Verfolgen Ein Teil des Dualen Kapitäns ist Perry Rhodans Sohn, überlegte Hearn. Er wird der Mor'Daer-Hälfte überlegen sein. Kein Wunder; dass er uns ... so hartnäckig folgt ... Seine Gedanken gerieten ins Stocken. „Dantyren ist so hartnäckig hinter uns her, weil er annehmen muss, dass unsere Gruppe von einem Aktivatorträger geleitet wird." Er sprach seine Vermutung laut aus, und das hatte zur Folge, dass ihn alle irritiert anschauten. „Es kann gar nicht anders sein. Unsere Mission ist für viele Milchstraßenvölker von entscheidender Bedeutung. Dantyren scheint deshalb anzunehmen, dass Reginald Bull oder womöglich gar Perry Rhodan selbst in den Einsatz gegangen sind. Ich frage mich ..." Er schwieg betroffen. „Was?", drängte der Hyperphysiker Lapache. „Ich frage mich, wie Dantyren denkt. Wir stehen uns als Feind gegenüber, aber in Wahrheit ist er einer von uns geblieben."

„Du wirst sentimental", sagte Revoir nüchtern. „In der Situation, in der wir uns befinden, können solche Empfindungen tödlich sein. Dantyren ist einer von denen, und das in jeder Hinsicht. Wenn ich ihn vor die Waffe bekäme, würde ich nicht eine Sekunde lang zögern."

„Glaubst du, der Resident hieße das gut?

Danton ist sein Sohn. Er ist ein Mensch wie wir alle."

„Das sagst ausgerechnet du, ein ehemaliger TLD-Agent?"

„Den Agenten und Major kannst du dir wohin stecken", gab Hearn heftig zurück. „Weißt du was, Major? Du bist viel zu lange raus aus dem Geschäft. Die Einsamkeit zwischen den Sternen hat dir nicht gut getan. Vielleicht wäre Rhodan sogar erleichtert, wenn sein Sohn tot wäre."

Hearn sprang auf, lief in Richtung Ausgang, wandte sich abrupt um und fuhr mit der Hand unter seinen Kragen. „Ich halte diese verlogene Ignoranz nicht mehr aus. Hast du jemals ein Kind verloren, Elijah? Nein, dann kannst du nicht mitreden. Ich hatte eine Tochter.

Frisch von der Akademie ging sie mit mir in ihren ersten Einsatz. >Wir beide werden die Milchstraße verändern, Dad<, das höre ich sie heute noch sagen. Zwei Minuten später war sie tot, und ich konnte es nicht verhindern. Willst du die Narben sehen, Elijah, die ich bei diesem Einsatz davongetragen habe? Willst du das?"

Er wartete die Antwort nicht ab, sondern stürmte weiter.

Fast wäre er gegen das Schott geprallt: Es öffnete sich nicht. Wütend schlug er auf den Mechanismus, ebenso vergeblich.

Darrin Field stellte Augenblicke später fest, dass der zweite Ausgang ebenfalls verschlossen war. „Von außen blockiert!

Wir sitzen fest."

Sekundenlang stand Hearn erstarrt, das Gesicht in den Händen vergraben. Dann schüttelte er sich. „Shallowain!" Wie eine Verwünschung sprach er den Namen aus, stützte sich an dem Schott ab und presste die Stirn auf den kühlen Stahl. „Beinahe hätte ich ihm vertraut. Immerhin hat er uns bis hierher gebracht, aber nun ..."

„Shallowain kocht seine eigene Suppe", behauptete Revoir. „Trotzdem weiß ich nicht, ob wir ohne ihn zurechtkommen würden."

Hearns Züge verhärteten sich. „Ein Arkonide hat meine Tochter auf dem Gewissen. Vielleicht hätte ich nie an diesem Einsatz teilnehmen sollen, ich weiß das. Aber ich wollte es noch einmal versuchen, wollte für die Freiheit arbeiten ..."

„Du hast die Strangeness unterschätzt?",vermutete Lasandra Caillouet. Hearn hob die Schultern. „Auf einmal ist das alles wieder da. Aber Shallowain werde ich nicht ebenso unterschätzen. Geht zurück! Ich weiß nicht, welchen Widerstand das Schott leistet."

Er hielt plötzlich eine Thermit-Haftladung in der Hand und drückte sie auf die Trennfuge der Schotthälften. Sekunden später brannte die Ladung mit Verzögerung ab.

Hearn wusste, dass die frei werdende Energie angemessen werden konnte. Doch das war jetzt egal. Seine Befürchtung wuchs, dass von Shallowain die größere Bedrohung ausging.

Das Schott war weit genug aufgedrückt worden, er hatte keine Mühe, den Raum zu verlassen. Hearn hastete den schmalen Korridor an dem Reaktorraum vorbei, auf dem Weg, den sie gekommen waren.

Vorbei an Abzweigungen, die nicht ins Freie, sondern weiter in die Tiefe führten; lief er hinüber in das bis vor kurzem lichtdurchflutete Gebäude.

Mittlerweile wirkte es düstergrau. Nebel wogte wenige Dutzend Meter vor Hearn.

Im ersten Moment glaubte er an einen Energieschirm, doch das war etwas anderes. Schlieren und ein eigenartiges Vibrieren, als spanne sich eine Membran.

Diese eigentümliche Wand erstreckte sich außerhalb des Gebäudes ebenso, wie sie die Innenhalle zerschnitt; sie durchdrang die Mauerfront, ohne Schaden anzurichten, und wuchs senkrecht in die Höhe auf.

Hearn legte den Kopf weit in den Nacken und sah sie noch hoch über dem Gebäude.

In dem Moment war für ihn alles klar. Der Erfolg des Strukturbrenners war nur von kurzer Dauer gewesen, nicht mehr als eine Verschnaufpause. Die Kabinett-Bildung begann von neuem, und er konnte nicht erkennen, ob er sich innerhalb oder außerhalb des gewaltigen Raumquaders befand..

Shallowain hatte das erkannt und sich rechtzeitig abgesetzt. Seine Augen waren besser. Wahrscheinlich hatte der Kralasene die Miniatur-Obelisken entdeckt, womöglich gar die ersten zwischen diesen Gebilden entstehenden Strömungen.

Etwas an dieser Überlegung gefiel Hearn nicht. Wenn Shallowain der Hund wirklich geflohen war, warum allein? Nur weil ihm Scouts und Wissenschaftler mit einem Mal als Belastung erschienen? Dann hätte er gehen können, ohne die Schotten von außen zu blockieren.

Er schaute wieder in die Höhe und versuchte zu erkennen, in welche Richtung die Nebel in zweieinhalb Kilometern Höhe verliefen, doch das war von seiner Position aus unmöglich.

Vielleicht irrte er sich. Vielleicht be- fand er sich nicht innerhalb des Raumquaders, sondern davor. Dann war der Kralasene dabei, die Umwandlung mitzumachen.

Shallowain galt als Kämpfen Aber bei einem Kampf waren ihm die Wissenschaftler und Scouts nur Ballast. Er hatte die Schotten verriegelt, damit sie ihm nicht folgen konnten und womöglich der Kolonne in die Hände fielen und ihr Wissen preisgaben.

Aber das war außerhalb des Quaders nicht anders.

Hearns wiedererwachtes Misstrauen erreichte einen Punkt, der ihn zwang, alle Bedenken beiseitezuschieben. Über Helmfunk rief er nach Revoir und den anderen. Als er Elijahs irritierte Antwort vernahm, sprudelte es nur so aus ihm heraus. „Verlasst das Versteck! Kommt sofort nach oben in die Halle, und dann ..."„Was ist los, Alvaro?"

„Beeilt euch! Verschwindet da unten!

Nehmt die Flugaggregate!"

„Willst du uns nicht ...?"

„Ich fürchte, Shallowain hat an den Reaktoren manipuliert. Jeden Moment kann die Hölle los sein."

Hearn fragte sich, ob er doch überreizt reagierte. Immerhin hatte der Kralasene schon für Dantyren eine solche Überraschung bereitgehalten. Ein explodierendes Kleinkraftwerk war eine effektive Methode, Geheimnisträger am ungewollten Verrat zu hindern.

Oder, anders ausgedrückt, ihnen schlimme Verhöre zu ersparen. Dieser Gedanke war zynisch. Emotionslos, korrigierte sich der Major. Deshalb passt er zu Shallowain dem Hund.

Für eine schnelle Flucht bot sich nur der Weg durch die Halle an, den bereits der Kralasene genommen hatte.

Die Oberfläche der Nebelwand wirkte unruhig, von Schlieren durchsetzt. An manchen Stellen verdunkelte sich das Grau, als verfestige es sich.

Daran vorbeikommen konnte Hearn von seinem Standort aus kaum. Der Straßenzugang des Gebäudes lag bereits auf der anderen Seite der Wand.

Er spürte eine Erschütterung. Dumpfes Grollen rollte heran, und dann brach sich der Explosionsdonner aus den unteren Etagen Bahn. Zugleich wurde das Beben deutlicher.

Die ersten Scouts und Wissenschaftler tauchten auf. Ihre Flugaggregate rissen sie geradezu vorwärts.

Das gesamte Gebäude schien sich aufzubäumen, als würde es in den Grundfesten angehoben. Gleichzeitig platzte die Zwischendecke auf und gab Rohrleitungen und Kabelstränge frei.

Augenblicke später stieg Glut aus der Tiefe herauf.

Hearn beschleunigte nun ebenfalls. Als er die Nebelwand durchbrach, glaubte er einen zähen Widerstand zu spüren und fürchtete, zurückgeworfen zu werden.

Doch irgendetwas gab nach, Augenblicke später wurde es wieder ruhig ringsum. Er hatte die sich verfestigende Sperre wohl gerade noch durchbrochen.

Der Nebel, nicht mehr als hundert Meter hinter ihm und den anderen, schien unter der aufprallenden Feuerlohe nachzuglühen und sich rascher zu verdichten als in den anderen Bereichen.

Sie befanden sich noch in dem Gebäude, und ein lauter werdendes Knistern und Knacken war zu vernehmen. „Nach draußen!", brüllte Revoir mit sich überschlagender Stimme. „Hier bricht gleich vieles zusammen!"

Vor Hearn klatschte etwas auf den Boden und spritzte in einer Fontäne auseinander.

Dreck war es, mit Wasser und Pflanzenteilen durchsetzt. Die blühenden Inseln im Zentrum der Halle, von Antigravfelder getragen, neigten sich bereits zur Seite. Ein Blick in die Höhe überzeugte den Major, dass sich ein gut hundert Meter durchmessendes Objekt quer gestellt hatte und ein Teil der Bepflanzung abrutschte. Die größeren Brocken würden am Boden alles zerschmettern, was im Weg stand.

Vom Eingang her erklang dumpfes Donnern.

Hearn beschleunigte wieder mit seinem Flugaggregat und manövrierte sich zwischen zwei aufschlagenden Baumgruppen hindurch. Ein Hagel aus Splittern und Dreck raubte ihm die Sicht, doch gleich darauf erreichte er die geräumte Eingangshalle.

Lasandra hatte den Zugangsbereich aufgesprengt, nachdem sich die dicken Glassitportale nicht mehr selbsttätig öffneten.

In Hearns Helmempfang erklang ein wüstes Durcheinander. „Raus hier!", brüllte ex; um die Aufregung zu übertönen. „Alle auf die Straße und weg aus dem Bereich!"

Das ganze Bauwerk schien hinter ihm zu schwingen wie eine dröhnende Glocke, und die entstehende Druckwelle riss weitere Einrichtungsgegenstände mit sich.

Als einer der Letzten jagte der Major durch die aufgerissene Frontverkleidung ins Freie. In seinem Gefolge brach sich eine immer höher anwachsende Woge aus Schutt ihre Bahn. Unter einem unheilvollen Splittern, Bersten und Krachen sprengte der Druck die Glassitfassade; die Innereien des Gebäudes ergossen sich wie eine Lawine auf die Straße.

Die sich ausdehnende Staubwolke schwappte an den Nachbargebäuden empor, stürzte aus der Höhe zurück wie eine alles erstickende Brandungswelle und wurde erneut vorwärts gerissen, bis der mitgeführte Schutt die Energie aufzehrte und sie langsam in sich zusammenfiel.

Hunderte Arkoniden auf der Straße suchten ihr Heil in der Flucht. Kaum einer von ihnen nahm Notiz von den Terranern, die in sicherer Entfernung aufsetzten. Die unteren Geschosse des Gebäudes schienen zu brennen; zu sehen war davon aber nicht mehr als ein düsterrotes Flackern, das sich mit Staub und schwerem Qualm vermischte.

Das Gebäude selbst würde standhalten, davon war der Major überzeugt. Mit vorgeschalteten Helmfiltern warf er einen schnellen Blick in die Runde. Aber er sah keine Mor'Daer, und auch über dem Dunst hingen keine Traitanks, dafür erkannte er wenige hundert Meter entfernt eine hochgewachsene Gestalt.

Augenblicklich schaltete er die Helmscheibe auf Teleoptik.

Shallowain! Es gab keinen Zweifel. Der Kralasene schien zu dem brennenden Gebäude hinüberzustarren. Dann hatte Hearn ganz kurz den Eindruck, dass der Arkonide ihn entdeckte. Shallowain wandte sich jedenfalls abrupt um und lief auf ein kleineres Gebäude zu. „Ist jemand verletzt?" Hearn wusste nicht, was er sonst sagen sollte. Dass sie es geschafft hatten, den Anschlag zu überleben, wenngleich um den Preis, dass sie nun in dem Bereich des entstehenden Kabinetts festsaßen? Dass sich die Wände des Quaders festigten, konnte er sehen. „Was ist los, Leute?", erklang Lasandras Stimme. „Hier sind wir vermutlich sicherer als außerhalb; die Traitanks und den Dualen Kapitän sind wir jedenfalls los."

„Reginald Bull hat alle Daten erhalten, die seine Leute für die Justierung weiterer Strukturbrenner brauchen", sagte Lapache. „Ich hoffe und bete, dass sie die Umwandlung von Arkon ein zweites Mal verhindern können."

 

*

 

„Eine Explosion!" Überrascht sah Garba da Miondal auf und legte die seismische Kontrolle auf einen der Hauptschirme. „Nicht weit von hier entfernt."

Ashtai musterte die Wiedergabe. „Bekommst du eine bessere Auswertung?"

„Das ist alles noch zu ungenau."

„Und die Ursache? Ich glaube nicht, dass die Kolonne es nötig hat, ein Ziel innerhalb des Quaders anzugreifen."

„Was bedeuten die Nebenlinien?", wollte Iton wissen. „Leichte Erschütterungen an der Oberfläche", antwortete Garba, ohne von den Lichtbahnen ihrer Schaltkuben aufzusehen. „Wahrscheinlich einstürzende Gebäudeteile. Völlig sicher bin ich mir aber nicht. Das Zentrum der Erschütterungen scheint knapp außerhalb des Quaders zu liegen, Distanz zwischen fünfzig und hundert Metern."

Ashtai hatte sich bereits abgewandt und öffnete einen Geräteschrank. „Angut?", fragte er knapp.

Der Analytiker zögerte, schließlich nickte er. „Kombistrahler mit Zusatzmagazin. Explosivnadeln."

Ein Zucken erschien auf Ashtais Gesicht. „Wir gehen nicht auf Großwildjagd. Aber gut ..."

Er warf Angut die schwere Waffe zu, außerdem einen der nur faustgroßen, am Gürtel zu befestigenden Schirmfeldprojektoren. Selbst griff er nach zwei Achselholstern und Handfeuerwaffen. „Für den Fall eines Falles." Er lachte Garba zu. „Eine Explosion in der Nähe lockt stets Schaulustige an."

Sie ging auf seine Bemerkung nicht ein. „Ich habe die Quelle lokalisiert", sagte sie. „Es ist das leer stehende Bürogebäude, knapp zweieinhalb Kilometer entfernt. Die Stoßwellen weisen auf eine Kraftwerksexplosion hin."

„Weißt du jetzt die Ursache?"

Garba verzog das Gesicht. „Störimpulse der Nebelwand. Was weiß ich ..."

„Da kommt jemand!", platzte Iton dazwischen. „In voller Kampfmontur. Nein, sieht nicht aus, als gehöre er der Kolonne an. Das ist einer von uns!"

Sie projizierte die Wiedergabe mitten in den Raum. Der Mann war hochgewachsen und kräftig gebaut. Sein Haar fiel bis über die Schultern, an den Schläfen war es schon deutlich gelichtet. „Seht ihr seine Augen?" Das Gesicht zoomte in mehreren Stufen heran. „Weiße Augen, keine Pupillen. Was ist er, ein Roboter?"

„Ich weiß nicht." Ashtai zögerte. „Er kommt zielstrebig auf die Station zu."

„Identifikation!", drängte Angut.

Die Bildwiedergabe wurde für wenige Sekunden von einem hauchfeinen Gittermuster überzogen. „Erkennung abgeschlossen. Keine Datenausgabe möglich", erklang die Stimme der Positronik. „Seht ihn euch an!", rief Ashtai. „Ich kenne das Gesicht. Vor allem diese Augen."

„Shallowain!", platzte Angut heraus. „Der Kralasene des Imperators: Heißt das, Seine Erhabenheit befindet sich ebenfalls innerhalb des abgesperrten Bereichs?"

„Kann mir einer erklären, was hier abläuft?" Garba schaltete die optische Überwachung auf die Totale. „Wenn Shallowain und seine Kralasenen vor Ort sind, planen sie einen Schlag gegen die Kolonne. Und wir stecken mittendrin und wissen nicht, wie wir uns verhalten sollen."

„Wir kämpfen für Arkon!", sagte Ashtai.

Er drehte sich um und verließ die Zentrale von TQT-10. Angut ging mit ihm.

Als sie auf die Straße hinaustraten, war Shallowain höchstens noch dreißig Meter entfernt. Er schaute ihnen entgegen, ignorierte die Waffen in ihren Händen, und für einen flüchtigen Moment schien die Härte seines Gesichtsausdrucks einem vagen Lächeln zu weichen. „Ich bin Shallowain!", sagte er knapp. „Da die Ortungsstation besetzt ist, übernehme ich hiermit das Kommando."

Er wandte sich ab und schaute zurück in die Richtung, aus der er gekommen war.

Nicht nur der Nebel der Quader-, wände beherrschte das Bild, da war zugleich dichter schwarzer Rauch. Wie ein Leichentuch wirkte er.

Arkoniden hasteten vorüber und versuchten, sich in Sicherheit zu bringen.

Ashtai sah einige andere Personen, die sich näherten, die Waffen offen in Händen. „Die Ortungsstation verfügt über ein Prallfeld?", fragte Shallowain, ohne den Blick von den Näherkommenden zu wenden. „Aktivieren! Sofort!"

Ashtai gab den Befehl an Garba weiter.

 

*

 

Dieser Kampf zerrte ihn wie ein Sog immer tiefer hinab. Anfangs hatte Alvaro Hearn sich noch dagegen gewehrt; er hatte die Zähne zusammengebissen und seine Pflicht erfüllt. Inzwischen wuchs sein Gefühl, dass er die Kontrolle verlor. Alles in ihm drängte danach, den Kampfanzug abzustreifen und sich zu verkriechen.

Mit seiner Begabung, Strangeness-Effekten länger standzuhalten als andere Menschen, hatte er helfen wollen. Aber je öfter er neuen Strangeness-Werten ausgesetzt war, desto beklemmender stieg alles in ihm wieder nach oben, das Schreckliche, der Zwang, töten zu müssen, um nicht selbst getötet zu werden.

Er hatte andere Vorstellungen gehabt, bessere Ideale. Damals beim TLD.

Inzwischen als Strangeness-Scout.

Aber wahrscheinlich gab es keinen anderen Weg. Shallowains Anschlag hatte endgültig etwas in ihm zerbrechen lassen.

Für den Kralasenen waren er und die anderen nur Ballast gewesen. Nachdem sich ihr Vorhaben zumindest zum Teil als Fehlschlag erwiesen hatte, brauchte er sie nicht mehr.

Der Major folgte Shallowain. Mit aktiviertem Schutzschirm flog er dicht über der Straße, den Strahler entsichert in der Rechten. Der Gurrad hielt sich wenige Meter hinter ihm; er war Hochfrequenz-Systemmodulator, kein Kämpfer - aber was bedeutete das jetzt noch?

Zu seiner Rechten schwebte Elijah Revoir, den Nadler im Anschlag. Auf der anderen Seite Darrin Field und Len Curry.

Hearn hatte den Kralasenen im Vergrößerungsbereich des Helms.

Shallowain redete mit zwei Männern, wenige Sekunden später zeigte die eingespiegelte Ortung im Headup-Display ein Energiefeld, das alle drei Personen schützte.

Der Major hatte nur mehr Augen für den Kralasenen, der sich jetzt umwandte und mit den anderen weiter auf das Gebäude zuging. Zweifellos handelte es sich um eine der peripheren Ortungsstationen, die im Umfeld vieler großer Raumhäfen zu finden waren. „Shallowain!", brüllte Hearn über Helmfunk und hoffte, dass der Kralasene ihn hörte. „Du elender Verräter ..."

Er feuerte. Seine Schüsse flossen an dem Prallschirm auseinander und leckten über die Straße. Auch Elijah, Darrin und Len feuerten.

Shallowains Begleiter Wandten sich um.

Der Kralasene selbst ging weiter, als berührte ihn das alles nicht. „Shallowain!" ,brüllte Hearn. „Der Hund zieht den Schwanz ein. Was hast du zu verlieren?"

Schuss um Schuss jagte er in das Prallfeld, und erst nach einigen Sekunden fiel ihm auf, dass seine Gefährten nicht mehr feuerten.

Die Arkoniden bei Shallowain hielten schwere Waffen im Anschlag. Einer von ihnen winkelte den Arm an, stand offensichtlich über Armbandkom mit jemandem in Verbindung. Er rief dem Kralasenen etwas zu; Shallowain hob den Kopf, blickte in die Runde. Er antwortete.

Hearn konnte das im Helmdisplay deutlich verfolgen, auch wenn er nicht hören konnte, was gesagt wurde.

Die beiden Arkoniden ließen daraufhin ihre Waffen sinken. Sekunden danach fiel der Prallschirm in sich zusammen.

In der ersten Wut wollte Hearn erneut schießen, doch Shallowains befehlendes Winken irritierte ihn. Der Kralasene erwartete anscheinend, dass sie zu ihm kamen. Gerade eben hat er versucht, uns umzubringen, und jetzt tut er versöhnlich, dachte Hearn. Wahrscheinlich plant er nur eine neue Schweinerei. „Ich denke nicht daran ..." Hearn verstummte sofort.

Die Arkoniden waren im Begriff, sich in die Station zurückzuziehen. Dabei starrten sie weiterhin in die Höhe, als gäbe es dort, wo der Nebel die Atmosphäre zerschnitt, Beängstigendes zu sehen.

Dantyren ...!, war Hearns spontaner Gedanke. Möglicherweise hatte die Ortungsstation ein näher kommendes Objekt angemessen.

Obwohl er mit einem Trick des Kralasenen rechnete, wandte er sich um und schaute suchend über den grauen Himmel. Ohne die aktive Vergrößerung des Heimdisplays hätte er das Flugobjekt wahrscheinlich nicht sofort entdeckt.

Sein erster Eindruck war der einer überdimensionierten, halbierten Walnuss.

Die Schnittfläche bildete die Basis, die zerfurchte Wölbung zeigte nach oben, und das alles erschien in dem düsteren Schwarz von Ricodin.

Das Objekt war erst zur Hälfte durch die ansonsten undurchdringliche Nebelwand eingedrungen und bewegte sich dabei so leicht, als handelte es sich bei dem Nebel keineswegs um eine Dimensionsgrenze, sondern nur um Dunstschwaden. Das fremde Objekt war einige Dutzend Kilometer weit entfernt und sank nur langsam tiefer. Trotzdem kam er näher, das glaubte Alvaro Hearn ebenso deutlich zu erkennen wie alles andere.

Shallowain hatte seine Waffe endgültig weggesteckt. Er winkte erneut.

Hearn zögerte noch. Auf der einen Seite höchstwahrscheinlich Dantyren - er zweifelte jedenfalls nicht daran, dass der Duale Kapitän ihre Spur wieder aufgenommen hatte - ,auf der anderen Shallowain der Hund, der seinen Beinamen zu Recht erhalten hatte. Das war schon nicht mehr die Wahl zwischen Leben und Tod, das war nur noch die Wahl, welchen Tod er bevorzugte.

Mit einem unwilligen Schnaufen wischte der Major diese Bedenken beiseite. Auch wenn es schwer fiel, sie durften einander jetzt nicht bekämpfen, sondern mussten zusammenhalten. Shallowain hatte das ebenfalls erkannt. Ihre Flucht war noch nicht zu Ende
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Wer ihn ansah, konnte Reginald Bull in diesem Augenblick für gefühllos halten.

Nicht ein Muskel zuckte in seinem Gesicht, er wirkte wie versteinert.

Wie es in ihm aussah, blieb verborgen.

Innerlich klammerte sich Bully an die Hoffnung, dass alles hundertmal durchgerechnet worden war. Nach menschlichem Ermessen würde ein Rädchen perfekt ins andere greifen.

Es gab nur einen einzigen Störfaktor, der alles zunichte machen konnte: die Terminale Kolonne selbst.

Das wesenlose Wogen des Linearraums wich der lichtdurchsetzten Schwärze des Arkon-Systems...

Die ersten Raumschiffe des Kristallimperiums beendeten ihren Überlichtflug zwischen den Planetenbahnen, zum Teil auch außerhalb der Ekliptik. Sie kamen in Pulks unterschiedlichster Größe und beschleunigten sofort wieder, um jederzeit ihr Heil in der Flucht suchen zu können, strebten teilweise auseinander und eröffneten schon in den ersten Sekundenbruchteilen das Feuer auf nahe stehende Kolonnen-Einheiten.

Immer mehr Schiffe erschienen. Nach nicht einmal zehn Sekunden waren es zwanzigtausend Einheiten. Dazu die Beiboote, die zum Teil erst jetzt ausgeschleust wurden. Alles, was in der Lage war, Überlichtgeschwindigkeit zu erreichen und vor allem Waffen zu tragen, beteiligte sich an diesem Angriff auf die Kolonne.

Zwischen ihnen flogen sechs Schatten, für Fremdortung ohnehin weitgehend unsichtbar, aber in dem energetischen Toben noch besser geschützt.

Der Angriff der Kristallimperialen Flotte würde wirkungslos bleiben. Das wusste Reginald Bull, und das hatte er dem Imperator zu verstehen gegeben. Bostich hatte dazu nur geschwiegen - mit ähnlich versteinertem Gesicht wie Bully in diesen Minuten. Auch wenn alles getan wurde, die eigenen Verluste gering zu halten, würde es Verluste geben, womöglich trotz allem sehr hohe.

Die entfesselten Energien tobten durch das System. In manchen Bereichen massierten sich die Kräfte, von anderen hielten sie sich bis auf wenige hundert Schiffe fern.

Das denkbar Schlimmste wäre eine Störung der Systemstruktur gewesen.

Die Meldungen überschlugen sich.

Positionsdaten, Statusberichte, Verluste ...

Bully achtete nicht lange darauf - alles vermischte sich für ihn zu einem Durcheinander aus Sehnsüchten, Hoffnungen und Ängsten.

Vierzig Sekunden seit dem Rücksturz der LEIF ERIKSSON II in den Einsteinraum ... Der Schatten-Modus des Schiffes verbrannte sehr viel Salkrit.

Bully widmete sich der Bildübertragung aus dem Bereich des Carapol-Strukturbrenners. Jedes seiner Schiffe trug eines der kostbaren Geräte, die mit den Daten der Erstkalibrierung justiert worden waren. Mit dem Eintauchen in das System hatten die Strukturbrenner ihre Tätigkeit aufgenommen.

Noch waren Großraumschiffe als Träger nötig, um Carapol-Strukturbrenner ins Zielgebiet zu bringen. Und der Großangriff als Ablenkungsmanöver war unabdingbar, damit die ENTDECKER trotz des Paros-Schattenschirms nicht sehr schnell zum Ziel eines Tontaubenschießens wurden.

Weitaus wohler hätte Bully sich gefühlt, wäre es möglich gewesen, die Strukturbrenner mit Beibooten oder gar umgerüsteten Raumtorpedos einzusetzen.

Doch die Störeinflüsse des verbauten Salkrits konnten sie bislang nicht ausreichend abschirmen. Vielleicht würde sich das Problem mit einer der nächsten Generationen des Strukturbrenners lösen lassen... „Die BAFFIN ZWEI wird von Traitanks angegriffen! Geht auf Fluchtkurs." Bully löste sich aus seinen flüchtigen Überlegungen, die nichts anderes waren als hoffnungsvolle Zukunftsmusik. Es galt, einen Schritt nach dem anderen zu tun.

Eine Minute elf Sekunden inzwischen ...

Nahe Tiga Ranton und Urengoll rasten die ENTDECKER und die LEIF ERIKSSON II zwischen Pulks arkonidischer Schlachtschiffe durch den Raum. Die Strukturbrenner arbeiteten, aber die MASCHINEN und vielleicht sogar die Kolonnen-Fabriken konnten die freigesetzte Strahlung anmessen. Der Angriff auf die WILLIAM BAFFIN II schien die erste Folge dessen gewesen zu sein.

Die Verlustmeldungen häuften sich. Die Potenzialwerfer der Kolonne schlugen mit ihren unüberwindlichen Schwerkraftfeldern erste Breschen in die arkonidischen Formationen. „Traitanks im Anflug auf die LEIF ERIKSSON II!"

Eine Minute achtunddreißig ...

Zu früh! Die Gegner waren schnell, womöglich hatten sie das Spiel bereits durchschaut. Für einen Moment fragte sich Reginald Bull, wer auf der Gegenseite das Kommando haben mochte. Ein entsetzliches Bild entstand vor seinem geistigen Auge. Obwohl er sich damit niemals abfinden würde, wischte er es jetzt heftig beiseite: Michael als Gegner im Arkon-System...? „Wir halten Kurs und Geschwindigkeit" Den Befehl zu geben fiel ihm schwer, während Traitanks das Wirkungsfeuer verstärkten und die ersten arkonidischen Einheiten für den Schutz der LEIF ERIKSSON II ins Verderben flogen.

Zwei Minuten ...

Die notwendige Laufzeit der Carapol-Strukturbrenner war erreicht, und bislang lag keine Ausfallmeldung eines ENTDECKERS vor. Schon einige Sekunden länger...

Bull befahl den Rückzug für alle Einheiten.

In dem Moment war es ihm, als falle eine Tonnenlast von seinen Schultern.

Die Frage war nur noch, ob die Strukturbrenner wie erwartet gearbeitet hatten. Diese Ungewissheit würden sie alle eine Weile ertragen müssen.

 

*

 

Die Spur der Verfolgten führte durch die Markerwände am Shuluk-Raumhafen.

Damit waren sie unweigerlich zu Gefangenen des Raumquaders geworden.

Dennoch zögerte Dantyren nicht, die Jagd fortzusetzen. Es ging ihm nicht mehr nur darum, die Terraner in der Gewalt der Kolonne zu wissen - er wollte sehen, wer außer dem Kralasenen Shallowain sich seinem Zugriff widersetzt hatte.

Es gab neue Ortungen: schwache Energieausbrüche wie von Handfeuerwaffen.

Die Kolonnen-Geometer ließen den Multidarter langsam durch die Trennschicht sinken. Die Jagd würde bald zu Ende sein. Innerhalb des Quaders konnten die Gesuchten nicht mehr lange davonlaufen.

Der Vollalarm erreichte Dantyren, als der Multidarter beschleunigte und dicht unter der oberen Quaderwand über die Stadt hinwegflog.

Längst hatte er einen Großangriff der Kristallimperialen Flotte erwartet. „Groß und sinnlos", sagte der Danton-Kopf leise, und Yrendir krächzte zustimmend.

Imperator Bostich konnte gar nicht anders handeln, als seine Raumschiffe in einen sinnlosen Kampf zu schicken, wollte er nicht sein letztes Ansehen verspielen.

Dantyren nahm die Meldung zur Kenntnis, dass mehr als zwanzigtausend Schiffe angriffen. Was konnten sie ausrichten? Er hatte Befehl gegeben, die Ressource Arkon weitest möglich zu schonen und lediglich Exempel zu statuieren. Auf vernichtete Schiffe konnte er später nicht mehr zurückgreifen.

Der Multidarter sank tiefer und näherte sich einer Längswand des Quaders. In dem Bereich war die erste schwere Explosion verzeichnet worden, die Signatur eines einfachen arkonidischen Reaktors ohne nennenswerte Leistung.

Dantyren dachte an die Explosion in der Magmablase der Röhrenbahnstation. Er fragte sich, ob die zweite Explosion ebenfalls Shallowains Handschrift zeigte.

Aber wem hatte der Arkonide diesmal eine Falle gestellt?

Ein Ablenkungsmanöver?

Und die Flotte des Kristallimperiums? Die Kalbarone würden keine Probleme damit haben, die schlecht armierten Schiffe ohne eigene Verluste zurückzuschlagen.

Aber was bedeutete dieses zeitliche Zusammentreffen? Zufall? Absicht? Er fragte sich, was die Terraner wirklich vorhatten. „Es geht um weit mehr, als nur darum, unsere MASCHINEN zu stören", sagte der Danton-Kopf halblaut.

Schon auf Iprasa hatte er für kurze Zeit geargwöhnt, dass er selbst das Ziel dieses Unternehmens sein könnte. Nicht um ihn zu töten, sondern um ihn in ihre Gewalt zu bringen. Perry Rhodan wollte seinen Sohn zurück.

Der Multidarter näherte sich einer integrierten Ortungsstation. Hierher schienen sich die Flüchtigen verkrochen zu haben. Die Messdaten des kurzen Schusswechsels waren eindeutig; klarer hätten die Terraner nicht auf sich aufmerksam machen können. „Die Höhe halten!", bestimmte Dantyren. „Ich steige aus."

In dem Moment wurde von den Kalbaronen eine höhere Alarmstufe ausgerufen. Mit wachsendem Unbehagen nahm Dantyren zur Kenntnis, dass die Kolonnen-MASCHINEN erneut eine Störung des durch die Dunklen Marker veränderten Raum-Zeit-Gefüges anmaßen.

Seit wenig mehr als einer Standardminute griffen die Arkoniden an.

Die Störung breitete sich wesentlich schneller aus als beim ersten Mal. Das konnte kein Verzweiflungsangriff mehr sein, das war ein exakt geplanter Ablauf, in dem die arkonidische Flotte lediglich Ablenkungsmanöver flog. Die wahre Bedrohung ging tiefer.

Schlagartig drehte sich das Geschehen nicht mehr um Shallowain und eine Handvoll Terraner. Dantyren beorderte Traitank 16.110.123 nach Shuluk. Zugleich ließ er den INTERDIM-Multidarter an Höhe gewinnen und den Raumquader durchstoßen. Sogar dieser geringe Zeitgewinn erschien ihm plötzlich wichtig.

Die Dimensionsabgrenzung zerfaserte bereits in überraschender Schnelligkeit.

Dantyren erteilte den Kommandanten mehrerer Traitanks Befehl, den Bereich des zerfallenden Quaders und der angrenzenden Gebiete von ihren Truppen durchsuchen zu lassen. Dass sie die Gejagten wirklich aufspüren würden, erschien ihm zunehmend unwahrscheinlich. Shallowain und die Terraner würden vorgesorgt haben.

Womöglich kehrten sie genau jetzt auf eines ihrer Schiffe zurück.

 

*

 

Ein stummer Blick, mehr nicht. Diesmal hielt Major Hearn den Augen des Kralasenen stand. Sekundenlang starrten sie einander an, dann wandte er den Kopf und spuckte aus. Shallowain verstand die Geste.

Hearn hatte deshalb erwartet, dass sein Gegenüber erneut zur Waffe greifen würde. Doch der Arkonide beherrschte sich. „Wir stehen wieder auf derselben Seite", sagte Shallowain. „Entweder behaupten wir uns gemeinsam, oder wir haben keine Chance."

„Wohin?", fragte der Major knapp. „Der Untergrund von Shulukai ist ein wahres Labyrinth", sagte einer der beiden Arkoniden. „Wenn wir uns verkriechen wie Ratten, wird uns selbst ein ganzes Heer dort nicht sofort aufspüren." Hearn vermutete; dass die Arkoniden zur Besatzung der Ortungsstation gehörten. „Nur die Nebelwände sind undurchdringlich", fügte der andere hinzu. „Keiner von uns wird nach außen gelangen; wir sind und bleiben Gefangene."

Während sie in die Tiefe vordrangen, fragte sich Hearn verzweifelt, ob Shallowain nun Freund oder Feind war. Er kam zu dem Ergebnis, dass der Kralasene zumindest keinen Grund mehr hatte, sie auszuschalten. Vorerst wenigstens..

Sogar Shallowain hoffte auf Bully.

Falls es dem Aktivatorträger gelang, die Quaderbildung noch einmal zu stören, konnten sie in den endlosen Weiten von Arkon Iuntertauchen.

Und falls nicht ... Wie würde es sein, an Bord eines Chaotenders? Wohl auch nicht schlimmer als in den Wirren der Milchstraße.

 

*

 

Am 4. Dezember 1345 NGZ erreichten die LEIF ERIKSSON II und ihre Begleitschiffe unversehrt den Sektor von Prebons Stern.

Auch das Gros des arkonidischen Flottenverbands, von Imperator Bostich persönlich in die Schlacht geführt, war dem Sperrfeuer der Kolonne entkommen.

Die dimensionale Instabilität im Arkon-Systems war nach dem Einsatz der Carapol-Strukturbrenner zum zweiten Mal auseinander gebrochen. Die Fernmessungen während eines Orientierungsmanövers nur wenige Lichtjahre von Arkon entfernt - und mittlerweile auch Funkdaten mehrerer spezieller Ortungssonden - ließen keinen anderen Schluss zu. Um die Arkon-Welten zu Kabinetten umzuformen, würde der Prozess von den Kolonnen-MASCHINEN erneut initiiert werden müssen. Bully fragte sich, ob die Verantwortlichen auf der Seite der Chaos-Truppen diesen Aufwand in Kauf nehmen würden.

Egal wie. Beim nächsten Versuch, ob in NI 13 oder auf einer anderen Welt, standen die Carapol-Strukturbrenner hoffentlich schon in linearflugfähigen Torpedos zur Verfügung, deren Salkrit-Ladung ferngezündet werden konnte. Dann musste niemand mehr sein Leben aufs Spiel setzen. Über kurz oder lang würde es zweifellos möglich sein, schon die Markierung der Raumquader durch die Dunklen Obelisken und ihre Schar kleinerer Abbilder zu verhindern.

Der neuerliche Erfolg gegen die Absichten der Terminalen Kolonne TRAITOR tat gut und würde das Selbstvertrauen vieler Völker heben.

Sechs Strukturbrenner standen vor Thantur-Lok zur Verfügung. Vorerst hieß es abzuwarten, ob der Vorgang zum dritten Mal beginnen würde.

Reginald Bull schickte Kurierschiffe aus.

Ebenso nutzte er die Hyperfunk-Relaisbrücken, um die neuen Ergebnisse so schnell wie möglich ins Solsystem und in die Charon-Wolke weiterzuleiten. Die Produktion der Strukturbrenner musste ausgeweitet werden. Vor allem galt es, die Aggregate zu den anderen Standorten Dunkler Obelisken zu transportieren.

Irgendwo würde die Kolonne die nächste „Verwertung" von Ressourcen in die Wege leiten.

Wir spucken ihnen in die Suppe!, dachte Bully grimmig. Wir haben es einmal getan, und wir werden es wieder tun. So lange, bis den Chaosmächten der Appetit vergeht.

 

EPILOG

 

Sie waren Barbaren, die in ihrer Verblendung gegen die Freiheit des Lebens kämpften. Vor allem die Terraner unterlagen dem verderblichen Einfluss der Kosmokraten und stellten sich den hohen Zielen TRAITORS entgegen.

In ohnmächtiger Verbitterung erkannte Dantyren, dass es auf absehbare Zeit unmöglich geworden war, die für den zweiten Prozessfokus vorgesehenen wertvollen Bereiche der Planeten Iprasa, Naat und Bhedan zu Kabinetten zu machen. Wochen, eher sogar Monate oder noch mehr Zeit würde vergehen, bis die benötigte Energie für den nächsten Versuch akkumuliert war.

Bis dahin verlor das Arkon-System seinen bedeutenden Status.

An Bord seines Traitanks erreichte der Duale Kapitän die Dienstburg im Sektor Hayok. Zwei Tage waren seit den Geschehnissen in M13 vergangen.

Dantyren war bewusst, dass er für die Niederlage die volle Verantwortung trug.

In seinem Bericht, den er Antakur von Bitvelt gab, legte er alle Details offen. Vor allem sprach er seine Befürchtung aus, dass weder die Liga Freier Terraner noch das Kristallimperium mit diesem Teilerfolg zufrieden sein würden. Er erwartete, dass sie Möglichkeiten entwickelten, künftig jedes Bauvorhaben der Kolonne im Bereich der Milchstraße zu sabotieren.

Selbstverständlich würde es den Galaktikern unmöglich sein, jeden Versuch zu vereiteln, mit dem neue Kabinette aus den Ressourcen erschaffen wurden. Schon weil sie nicht in der Lage waren, interstellare Distanzen schnell genug zu überwinden. Doch solange die Macht der Terraner und der Arkoniden im Untergrund nicht komplett zerschlagen war und solange der ominöse Stützpunkt Charon existierte, würden sich Großprojekte wie bei Arkon auf Olymp, Ertrus oder anderen der wirklich großen Welten nicht mehr verwirklich lassen. „... mir ist in vollem Umfang bewusst, welche Bedeutung das haben kann, trotzdem unterbreite ich den Vorschlag, die Milchstraße als Ressourcengalaxis aufzugeben. Die- Verluste und Fehlschläge werden sich andernfalls zum Schaden der Terminalen Kolonne summieren."

Antakur von Bitvelt blieb starr. „Du denkst immer noch wie einer von ihnen.

TRAITORS Atem reicht viel weiter. Ob Terra oder Arkon heute oder in zehn, zwanzig oder erst fünfzig Jahren zu Kabinetten werden, mag dir wichtig erscheinen. Für die Kolonne ist das ohne Bedeutung. Du hast ein kleines Geplänkel erlebt, das dir schmerzhaft erscheint.

Tatsächlich sind solche Vorkommnisse Tagesgeschäft, aber nicht mehr. Der Fehlschlag kann dir nicht als Schuld angelastet werden, deshalb bleibt dein Status als Dualer Kapitän erhalten."

Damit war die Audienz bei dem Progress-Wahrer beendet.

Dantyren gab sich nicht zufrieden. Er wusste, dass die Terraner forscher werden würden. Es war an der Zeit, den Spieß umzudrehen.

Noch einmal wandte er sich an Antakur von Bitvelt. Diesmal bat er darum. von seinem Kommando vorübergehend entbunden zu werden. Dantyren wollte die Terraner mit ihren eigenen Waffen bekämpfen. „... ich erbitte zwei Familien Koda Ariel, die mir uneingeschränkt zur Unterstützung meiner Pläne zur Verfügung stehen."

 

ENDE
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